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Die Breslauer Briefaffaire. 

Unſer Berliner 2 ⸗Correſpondent berichtet: 

In der Juſtizcommiſſton des Abgeordnetenhauſes kam heute 
Petüion einiger Soclaliſtenführer, betreffend die Beſchlagnahme von 
Briefen, zur Verhandlung. Den Vorſit führte der Abg. Oberſtaats⸗ 
anwalt v. Luck, als Commiſſarius der Staatsregierung war der Geh. 
Juſtizrath Löwe anweſend. Der Regierungscommiſſarius gab folgende 
Auskunft, die für die Beurtheilung des Thatbeſtandes von Wichtigkeit 
iſt. Sämmtliche Beſchlagnahmen feien erfolgt in dem Rahmen zweier 
Unterſuchungsverfahren, von denen das eine ſich gegen den bekannten 
Mo ſt, das andere gegen den Breslauer Agitator Kräcker gerichtet 
habe. Die Beſchuldigung ſei gegangen auf unerlaubte Colportage 
foclaliſliſcher Schriften. Es hätten ſich in der That in einigen der 
veſchlagnahmten Briefe ſockaliſtiſche Flugblätter vorgefunden. In 
neuerer Zeit ſei die Beſchlagnahme aufgehoben, weil ſich keine Re⸗ 
ſultate mehr ergeben hätten. Abg. v. Uechtritz, Slaatsanwalt in 
Breslau, fügt hinzu, es ſei eine ſociallſtiſche Flugſchrift in Breslau 
gedruckt worden, habe ſich der Beſchlagnahme dadurch entzogen, daß 
fie aus der Stadt herausgeſchafft worden ſei, und ſei dann in Poſt⸗ 
ſendungen wleder hineingeſchmuggelt worden. Die Maßregel habe 
fi) ſonach als berechtigt herausgeſtellt. Der Referent, Landgerichts⸗ 
Director Hagen in Berlin, beantragt nunmehr den Uebergang zur 
Tagesordnung, da ſich herausgeſtellt habe, daß überall nach den Ge⸗ 
ſetzen verfahren worden. 

Der Abg. Dr. Meyer (Breslau) der die Petition überreicht 
hatte und deswegen zur Verhandlung eingeladen worden war, fragte 

zunächſt an, gegen wie viele Perſonen die Brlefſperre verbängt worden. 

Der Regierungscommiſſar erwiderte, daß das Polizei⸗Präſidium eine 
Liſte von Perſonen aufgeſtellt, die ſocialiſtiſcher Umtriebe verdächtig 
ſelen. Dieſe Lifte umfaßt mehr als 2000 Perſonen und gegen eben 
ſo viele ſei die Maßregel in Anwendung gebracht. Er müſſe unent⸗ 
ſchieden fein laſſen, ob nicht ein mehr indioldualiſirendes Verfahren 
ſich beſſer empfohlen habe. 

Abg. Dr. Meyer fragte ferner an, ob es richtig fel, daß auch 
Poſtkarten und Poſtanwelſungen, in denen man doch verbotene Druck⸗ 
ſchriften ſchlechthin nicht verbergen kann, der Beſchlagnahme unter⸗ 
worfen worden ſeien. Der Regierungscommiſſarius giebt zu, daß ein 


Nr. 


fo „bedauerllcher Mißgriff“ ſich anfänglich mehrfach ereignet habe, J 


ſpäter, als darauf aufmerkſam gemacht wurde, indeſſen vermieden 
worden ſei. 

Es würde ſodann conſtatirt fein, daß für Breslau die Maßregel 
außer Kraft geſetzt ſei und daß von anderen Gerichten etwas 
Aehnliches niemals verhängt worden. 

Abg. Dr. Meyer erklärt, er nehme an der Petition nur in⸗ 
ſoweit ein Intereſſe, als ſie eine juriſtiſche Seite darbiete. Er könne 
gegen den Uebergang zur Tagesordnung nichts einwenden, weil irrige 
Anſichten, welche die Gerichtshöfe judicando zur Geltung gebracht, 
nicht einer Correctur durch den Landtag unterlägen. Er müſſe aber 
den dringenden Wunſch hegen, daß dem Hauſe ein eingehender ſchrift⸗ 
licher Bericht erſtattet werde, damit bet dem großen Intereſſe, welches 
die Sache erregt, allgemein bekannt würde, von welchen rechtlichen 
Vorausſetzungen die Behörden ausgegangen ſeien. Es wurde als⸗ 
dann einſtimmig beſchloſſen, dem Haufe mittelſt ſchriftlichen 
Berichts Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. 
ee N STE RER IT I RT RE 


Neue Beiträge zur Geſchichte des Culturkampfes. 

Unſer Berliner K ⸗Correſpendent ſchreibt: 

Eines der intereſſanteſten, für die moderne culturgeſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der Völler wichtigſten Werke iſt die jetzt vom belgiſchen Premier⸗ 
Miniſter, Herrn Fröre⸗Orban, herausgegebene Sammlung der zwi⸗ 
ſchen Belgien und dem Vatican gewechſelten Depeſchen, mit 
Erklärungen und einer eingehenden Einleitung von Freère⸗Orban ſelbſt. 
Das Werk ſelbſt iſt ſehr umfangreich und umfaßt einen langen Zeitabſchnitt, 
und fein Jubalt iſt charakteriſtiſch für das Verhalten der Curie, fo wie 
wichtig zur Erklärung vieler, bis dahin unbegreiflicher Vorfälle. Wichtig 
auch für Deulſchland. 

Vor Allem zeigt das Werk klar, daß die belgiſchen wie die ſtemden 
Biſchöſe die Stellung des Papſtes noch immer als die eines primus inter 
pares anſeben möchten und ſich nur widerwillig unter das oberſte Joch 
beugen. Dann aber finden wir eine Notiz, welche zur Erklärung eines 
Vorfalles dient, der in Deutſchland viel Aufſehen erregt und in maßgeben⸗ 
den Kreiſen recht verſtimmt bat: Bekanntlich batte Fürſt Bismarck vor 
einigen Jahren den Cardinal Hohenlohe zum Geſandten am Vatican be⸗ 
ſtimmt, der Papſt denſelben aber abgelehnt. Man wußte nicht, weshalb? 
Es wurde als Eniſchuldigung angeführt, daß Fürſt Hobenlohe nicht zugleich 
als Cardinal die Intereſſen des beiligen Stuhles und als Geſandter die 
feines Fürſten vertreten könne; desbalb dürfe kein hoher Prälat Geſandter 
einer auswärtigen Macht beim Vatican ſein. Aber Cardinal Feſch war 
doch Geſandter Napoleons 1. in Rom beim Papſt geweſen. Dieſer Grund 
alſo konnte nicht der richtige ſein; da aber der wahre Grund nicht ange⸗ 
geben war, wurde Fürſt Bismarck dadurch fo verſtimmt, daß er — es war 
im der Blüthezeit des Culturkampfes, — jene berühmte Rede hielt, die mit 
den Worten ſchloß: Nach Canoſſa geh'n wir nicht! Nun theilen uns jene 
belgiſchen Documente ein Exreigniß mit, das jenes erklärt. Es war nam⸗ 
lich zu der Zeit geweſen, wo in Brüſſel noch ein ſebr fromm latholiſches 
Regiment beriſchte, da ſandte der König von Belgien einen Geſandten nach 
Rom, und der Papſt — wies ihn zurück! Denn nur vier Reiche gab es, 
welche der Ehre gewürdigt wurden, einen Geſandten am Vatican accredi⸗ 
tiren zu dürfen, nämlich Oeſterreich, Spanien, Frankreich und Portugal, deren 
Fürften auch beſondere Ehrentitel von Rom erhalten hatten, als: der aller⸗ 
katholiſchſte König, der treueſte, der allerchriſtlichſte, der älteſte Sohn der 
Kirche. Alle anderen Länder durften Geſchaftsträger, bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter u. ſ. w. in Rom baben — einen Geſandten aber nicht! Und darum 
war auch Hohenlohe abgelehnt worden. 

Die belgiſchen Biſchöfe und wohl auch die deutſchen aber waren froh, 
daß kein Nuntius ins Laud kam, was doch die erſte Folge einer Geſandt⸗ 
ſchaft geweſen wäre, denn ſie waren ungleich freier und ſelbſtſtändiger ohne 
einen ſolchen. ü . 

Eine zweite Thatſache deckte ferner jene Documente auf, die auch auf 
Deutschland Bezug haben. Bekanntlich ſammelten die belgiſchen Biſchöfe 
und Geistlichen überhaupt Geld, um es theils dem Grafen Ledochowski 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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ſenden und ſie in ihrem Widerſtande gegen die Staatsregierung und die 
Geſetze zu unterſtützen. Fürſt Bismarck beauftragte den deutſchen Geſandten 


dle! in Belgien, ſich darüber zu beſchweren; die damalige, frommkatholiſche Re 


gierung aber machte Ausflüchte fie könne nichts dagegen thun u. ſ. w. 
Als dies Treiben nicht aufhörte, erhielt Graf Perponcher, damals Ge: 
ſandter in Brüſſel, noch einmal denſelben Auftrag und zum zweiten Male 
blieb ſein Bemühen ohne Erfolg. Da kam die bekannte Epiſode von dem 
verrückten Menſchen in Belgien, der ſich an den Erzöiſchof Dupanloup nach 
Paris mit der Offerte gewandt, für eine beſtimmte größere Summe Geldes 
Fürſt Bismarck ermorden zu wollen; Dapanloup ſandte die darüber ger 
führte Correſpondenz dem Fürſten Bismarck ein, der nun eine ſehr ener⸗ 
giſche Note in Brüſſel übergeben ließ, in welcher er mit Entschiedenheit auf 
Abſtellung jener Agitation drang. Nun erſt gab die dortige Regierung 
nach. In jenen jetzt veröffentlichten Documenten ſinden ſich aber die Briefe 
Papſt Pius IX., in welchen er die belgiſchen Biſchöfe zum Widerſtand gegen 
die Forderung der Regierung und zum Beharren auf ihrem Wege, d. h. 
zur ganz ungehörigen, von Bismarck mit Entſchiedenbeit zurückgewieſenen 
Einmiſchung in die ſpeciell deulſchen inneren Angelegenheiten aufforderte 
und anfeuerte. Hätte die belgiſche Regierung nicht zuletzt nachgegeben, ſo 
ſtand ein ernſtlicher Conflict mii Deuiſchland zu befürchten, ja, derſelbe war 
ſchon ſeinem Ausbruche nah. Und die Schuld daran hätte der beilige 
Vater mit ſeinen Rathſchlägen getragen! 

Solche Enthüllungen bringt jenes Werk Frere⸗Orban's noch mancherlei. 
Sie ſehen alſo, wie wichtig daſſelbe für unſere ganze culturhiſtoriſche Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte, beſonders für den Culturkampf, iſt. 


Deut ſchland. 

Berlin, 29. Novbr. 1 dee, Se. Majeſtät der König hat dem 
Bürgermeiſter, Premier⸗ Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer Freiherrn 
von Blanckart zu Alsdorf im Landkreiſe Aachen den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Schullehrer und Cantor Markwitz zu Kopnitz 
im Kreiſe Bomſt und dem Schullehrer Säveke zu Zeetze im Kreiſe Dannen⸗ 
berg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. j 

Se. Majeſtät der König hat den feitherigen Kreiswundarzt Dr. Wolfes 
in Aurich zum Medicinal⸗Referenten ernannt; dem Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgerichte in Gieboldehauſen, Secretär Böbmke, bei ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath verliehen. ; 

Se. Majeſtät der Kaifer hat im Namen des Reiches Allergnädigſt ge 
ruht, den Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und vortragenden Rath im Reichs⸗ 
uſtizamt, Kienitz, und den Geh. Juſtizratb und vortragenden Rath im 
Königlich ſächſiſchen Juſtizminiſterium, Taube, zu Reichsgerichts⸗Räthen 
ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches den Kaufmann 
Heinrich Bey in Lagos (Guinea) zum Conſul für das Settlement Lagos 
und Porto novo ernannt. } R 

Dem Herrn Federico Susviela Guard ift das Exequatur als 
General⸗Conſul der Republik Uruguay für Deutſchland mit dem Sitze in 
Berlin Namens des Reiches ertheilt worden. £ 

Der Medicinal:Referent Dr. Wolfes ift der Königlichen Landdroſtei zu 
Aurich überwieſen worden. Dem Lehrer an der Königlichen Akademie der 
bildenden Künſte in Berlin, Ernſt Hildebrand, if das Pradicat Pro: 
feſſor beigelegt worden. Dem ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu 
Potsdam, Paul Otte, iſt der Oberlebreriitel verliehen worden. 

Berlin, 29. Novbr. [Se. Majeſtät der Kalſer und König] 
nahm am geſtrigen Vormittage die Beſuche des Großfürſten und der 
Großfürſtin Wladimir von Rußland und des Großherzogs von 
Sachſen entgegen, hörte nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt 
einen kurzen Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General- 
Adjutanten von Albedoll, und empfing den Botſchaſter am Hofe in 
St. Petersburg, General⸗Adjutanten von Schweinitz. Heute Vor⸗ 
mittag hörte Se. Maſeſtät den Vortrag des Chefs des Civilcabinets, 


Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowskl, und empfing um 1 Uhr 


den Botſchafter Fürſten von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, welcher ſeine 
bevorſtehende Rückkehr nach Paris meldete. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 29. Nosbr. [Der Kaiſer. — Graf Hatzfeld. 
— Der Bundesrath und die Miniſterſitzungen deſſelben. 
— Die Nationalliberalen und die Maßregelung von 
Geiſtlichen in Hannover.] Auf dringendes Anrathen der Aerzte 
ſchont ſich der Kaiſer, ſoweit es irgend zuläſſig iſt, bei der Erledigung 
von Geſchäften, wobei bekanntlich der unermüdlich raſtloſe Monarch 
nicht ohne Widerrede ſich zu Erleichterungen verſteht. So ſind u. A. 
militäriſche Meldungen wiederholentlich verſchoben und nun von mor⸗ 
gen auf Sonntag vertagt worden. — Die Kaiſerin Auguſta trifft 
Mittwoch Abend zu dauerndem Aufenthalte in Berlin ein. — Der 
dieſſeitige Geſandte in Konſtantinopel, Graf Hatzfeld, wird be: 
kanntlich demnächſt hier erwartet. Seine Herreiſe gilt, wie mit 
Beſlimmtheit verlautet, zunächſt nur der Ordnung perſönlicher 
Angelegenheiten. Der Graf wird, ſobald dies Geſchäft erledigt iſt, 
nach Konſtantinopel zurückkehren. Sein dortiger Nachfolger wird 
definitiv der jetzige Geſandte in Athen, Herr von Radowitz, und Hatz⸗ 
feld's Verbleiben in Konſtantinopel bleibt von dem Zeitpunkt ab⸗ 
hängig, mit welchem Radowitz in Athen entbehrlich wird. Angeſichts 
der ſchwebenden griechiſchen Frage bezüglich deren, wie wir bereits 
gemeldet haben, der Geſandte mit beſonderen Informationen verſehen 
worden iſt, wie dies auch anderweit fefifteht, iſt noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen, wann eine Neubeſetzung des Poſtens in Athen erfolgen möchte. 
Es läßt ſich deshalb ein beſtimmter Termin für die beſchloſſene Ueber⸗ 
nahme des Staatsſecretärpoſtens durch den Grafen Hatzfeld noch gar 
nicht abſehen. Daß man indeſſen anch nach dieſer Richtung hin 
bei der hieſigen Anweſenhelt des Botſchafters Verabredungen treffen 
möchte, ſcheint unter allen Umſtänden zweifellos. — Der Bundes rath 
hielt heute Nachmittag 1 Uhr die geſtern vorausgeſagte Plenarſitzung. 
— Wie man hört iſt der Termin für die Miniſterberathungen noch 
nicht feſtgeſetzt. Auf der einen Seite heißt es, die Berathungen ſoll⸗ 
ten noch im Laufe des December erfolgen, andrerſeits will man wiſſen, 
fie würden ſich bis zum Januar verzögern. Jedenfalls erwartet man 
hier dazu die Ankunft des Reichskanzlers, und es heißt, dieſe würde 
erſt im Januar erfolgen; auch iſt von Süddeutſchland noch nicht die 
Ankunft eines oder des andern Miniſters aviſtrt. Man glaubt, daß 
auch die Verhandlungen der Coburger Conſerenz deutſcher Finanz 


auer Zeitun 


Exxedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 30. November 1880. 
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regelten Geiſtlichen Veeſenmeyer und Regular, eine Interpellation an 
die Regie. ung zu richten oder die Angelegenheit bei der Budget⸗ 
Berathung zur Sprache zu bringen. Kluger Weiſe iſt die Petition 
auch an die St. eſſtoniſten gerichtet, dieſe werden denn auch wohl die 
Kaſtanien aus denn Feuer holen, denn man weiß, daß Herr von 
Bennigſen und fett Fraction nicht eher das Wort ergreifen, als bis 
ſie wiſſen, wie der Wind im Lager des Reichbkanzlers weht. 

[Marine.] S. M. S. „Hertba“, 19 Geſchüte, Commandant Capf. z. S. 
v. Kall, iſt am 28. Nov. en Madeira eingetroffen und beabſichtigte am 30. d. M. 
die Weiterreiſe fortzuſetzen; 


Frankreich. 
O Paris, 25. Noven ber. [Labiche in der Akademie. — 
Proceß Ciſſey. — Lan,'tille gegen Clone. — Päpf- 


licher Proteſt gegen die Märzdecrete.] Die Feier in der 
Akademie hat gehalten, was fie verſ'rach. Seit der Aufnahme des jun⸗ 
gen Dumas hatte keine Sitzung der unſterblichen Verſammlung eine 
fo große Theilnahme erregt, wie die heutige und feit Menſchenge⸗ 
denken ſah man nicht unter der akademeſchen Kuppel ſo viele ver⸗ 
gnügte Geſichter wie an dieſem Nachmittage. Und freilich galt es die 
Aufnahme des Mannes, der mehr als irgend ein anderer die Pariſer 
zum Lachen gebracht hat. Daß der Luſtſpieldichter Labiche dem Her⸗ 
kommen gemäß auf feinen Vorgänger in der Akademie eine Lobrede 
halten mußte, gab zu einer der wunderlichen Antitheſen Anlaß, die 
man eben nur in der Akademie ſehen kann. Denn dieſer Vorgänger 
war de Sacy, und wenn ſich in Labiche die Heiterkeit der Bühne 
perſoniſieirt, fo erſchien de Sacy als die menſchgewordene politiſche 
und literariſche Würde, Strenge und Gemeſſenheit. Eine Lobrede 
des Verfaſſers des „italteniſchen Strohhuts“ und des „vielgeliedien 
Cellmare“ auf den Verfaſſer der „Einleitung zum frommen Leben“: 
fo etwas hört man nicht alle Tage. Man vermuthete wohl, daß der 
gutlaunige und ſchlichte Labiche es nicht verſuchen werde, ſich in die 
Schnürſtiefel der ſogenannten akademiſchen Rede einzuzwängen; aber 
diejenigen, die ſich darauf freuten, daß er ſeiner komiſchen Ader freien 
Lauf laſſen werde, waren im Irrthum. Die Rede Labiche's iſt ein 
Meiſterwerk von herzlicher Gemüthlichkelt und Einfachheit und fie hat 
es in keiner Weiſe auf witzige Effecte abgeſehen. Der Belfall war 
darum nicht minder lebhaft. Labiche hat der Laufbahn ſeines Vor⸗ 
gängers fo. zu ſagen die intime Seite abgewonnen und rief dadurch 
bei ſeinen Zuhörern wirkliche Rührung hervor. Von ſich ſelbſt ſprach 
er in der Einleitung ſeiner Rede mit der Beſcheidenheit, welche die 
neuen Akademiker an den Tag zu legen pflegen und welche gewöhn- 
lich ſo affectirt klingt. Hier war eine gewiſſe Scherzhaftigkeit wohl 
am Platze und ſie lleß den unangenehmen Eindruck, den häufig der⸗ 
artige Selbſtdemüthigungen hervorrufen, nicht aufkommen. Die Er⸗ 
widerungsrede hielt John Lemoinne, dem damit die Aufgabe zufiel, 
die Verdienſte des neuen Collegen ins Licht zu ſtellen. Die Sache 
konnte ihm nicht ſchwer fallen, und wenn er zu conſtatiren hatte, 
daß Labiche eigentlich kein akademiſches Talent iſt, ſo muß man wohl 
zugeben, daß dies in den Augen des Publikums als ein ganz beſon⸗ 
deres Verdienft galt. Die Rede Lemoinne's iſt ebenfalls ſehr ſchön 
und intereſſant, aber man merkt ihr ein wenig den Journaliſten an, 
der in den „Débats“ ſo glänzende Artikel ſchreibt. Alles in Allem 


hatte dieſe akademiſche Aufführung denſelben Erfolg, an den Labiche 
im Theater gewöhnt iſt. — Vor der achten Zuchtpolizeikammer be⸗ 


gannen heute Vormittag die Verhandlungen in dem Proceffe de Ciſſey 
contra Laiſant und Rochefort. Unnöthig zu ſagen, daß dieſe cause 
célèbre eine ebenſo große Zugkraft ausübt, wie der ſpannendſie 
Criminalproceß. Obgleich die Verhandlung erſt um 11 Uhr eroͤffnet 


werden ſollte, war um 10 Uhr ſchon kein Plaz mehr in dem Saale 


zu finden. Den Vorſitz führt der Präſident Cartier. Rochefort und 
de Ciſſey ſind perſönlich anweſend, der letztere in großer Uniform; 
Laiſant dagegen iſt ausgeblieben, indem er ſeine parlamentariſche Un⸗ 
antaſtbarkeit vorfhügt. Unter den von de Ciſſey beſchiedenen Zeugen 
bemerkt man die Generäle Wimpffen und de Gresley, ſowie den ehe⸗ 
maligen Miniſter Tailhand. Der Advocat Laiſant's iſt der Deputirte 
Rivlére, derjenige de Ciſſey's Robinet de Cléry; für Rochefort tritt 
der Advocat Delarue auf. Die Eingangspräliminarien dauerten ziem⸗ 
lich lange. Riolère beantragte die Aufſchiebung des Proceſſes, weil 
inzwiſchen in der Ciſſey'ſchen Angelegenheit elne parlamentariſche En⸗ 
quete verfügt worden. Rochefort dagegen erklärte ſich zur ſofortigen 
Annahme der Debatten bereit; und nachdem der Staatsanwalt 
Laſſerre gegen die Vertagung geſprochen, zog ſich der Gerichts hof 
zurück. Erſt nach anderthalbſtündiger Berathung erſchien er aber⸗ 
mals, um zu erklären, daß der Aufſchub nicht bewilligt worden, und 
man begann mit dem Verhör der Zeugen de Ciſſey's. Die Debatten 
werden lange dauern. Erinnern wir daran, daß die Punkte, welche 
Laiſant hauptſächlich dem General de Ciſſey vorgeworfen, die folgen⸗ 
den ſind: daß er in compromittirenden Beziehungen zur Baronin 
Kaulla geſtanden; daß er mit ihr eine Relſe nach Contrenéville ge⸗ 
macht; daß er ſich in eine Reihe von unregelmäßigen Finanzoperauonen 
eingelaſſen; daß er einem auswärtigen Spion Zutritt im Kilegs⸗ 
miniſterlum verſchafft habe u. f. w. — In der Kammer hat der Der 
putirte Lavicllle feine Anklage gegen den Marineminiſter Cloué er 
hoben, und er bewies dabei eine Heftigkeit, welche mitunter in der 
gemäßigten Linken ſtarke Unwillens⸗Aeußerungen hervorrief. Die 
Kammer, ſagte er gleich von vorne herein, müſſe zwiſchen ihm und 
dem Miniſter entſcheiden. Die Ernennung Clons's habe in Cher⸗ 
bourg die lebhafteſte Entrüſtung veranlaßt; als der Admiral⸗See⸗ 
präfect in dieſer Stadt geweſen, habe er es gefliffentlirh auf die Ver⸗ 
letzung der ſtädtiſchen Behörden abgeſehen und habe, bet einem Be⸗ 
ſuche dieſer Behörden, drohend bemerkt, er werde beweiſen, daß er 
eine kräftige Fauſt beſize. Dann ging der Redner zu dem Wahl⸗ 
verfahren über, welches Cloué angewandt habe, um den Männern 
des 16. Mai zum Stege zu verhelfen; aber die Kammer wurde 
immer ungeduldiger. Der letzte Theil der Rede ging faſt ganz ik 
dem Lärm verloren. Clous verlas dann feine Antwort, dle er ſchrift⸗ 


miniſter Gegenſtand der Berathungen der Miniſterconferenz werden lich aufgeſetzt hatte. Seine Aeußerung dem Stadtrath gegenüber ſei 
würden. Wie lange die Conferenzen dauern möchten, iſt nicht abzu⸗ ganz fälſchlich als eine Drohung dargeſtellt worden. In der Wahl⸗ 
ſehen. Jedenfalls hat es mehr Wahrſcheinlichkeit, daß die Miniſter perlode habe er nur feine Pflicht als Beamter gethan. Zwar ſei er 
auch einen Theil der Reichstagsſitzungen beiwohnen werden. — Die kein Republlkaner von Alters her, aber feitdem die Republik die ges 
Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe werden nicht umhin konnen, ſetzliche Staatsform geworden, habe er ſich aufrichtig derſelben ange⸗ 
demnächſt einmal ein Lebenszeichen von ſich zu geben. Aus Hannover| [hlofien. Die gemäßigte Linke wollte damit der Debatte ein Ende 


theils andern, in Preußen vom Amte entfernten kalholiſchen Geiſtlichen zu! ſind an die gedachte Fraction Bitten ergangen in Sachen der gemaß⸗ machen, aber Germain Caſſe, der Deputirte von Martinique, ver 


hinderte fie daran, da er das Bedürfniß fühlte, Einiges über die Hal⸗ 
tung Cloué's als Gouverneur dieſer Colonie zu ſagen. — Der 
„Temps“ beſtätigt, daß der Vatican der franzöfifhen Regierung durch 
den Nuntius Czackt einen Proteſt gegen die Ausführung der März: 
decrete hat zuſtellen laſſen. Es handelt ſich um eine diplomatiſche 
Note, die nicht zur Veröffentlichung beſtimmt iſt. 

( Paris, 26. Nov. [Kriegsminiſter Farre zum lebens⸗ 
länglichen Senator gewählt. — Aus der Deputirten⸗ 
kammer. — Der Marineminiſter. — Zur Durchſtechung 
des Simplon. — Proceß Ciſſey.] Die republikaniſche Partei 
hat geſtern im Senat einen neuen Sieg davongetragen, der zugleich 
der Regierung zu Gute kommt. Ihr Candidat, der Kriegsminiſter 
Farre, wurde mit 138 Stimmen zum lebenslänglichen Senator ge⸗ 
wählt. Sein Gegner, der Viceadmiral Dupré, erhielt nur 128 
Stimmen. Die Rechte und die Diſſidenten des linken Centrums 
ſuchen ihre Niederlage damit zu bemänteln, daß ſie ausſprengen, die 
Candidatur Dupré's fet zu ſpät aufgeſtellt worden. Es hindert dies 
nicht, daß die Hoffnungen, welche die clerico⸗monarchiſtiſche Partei in 
den Senat geſetzt hatte, eine nach der andern in Rauch aufgehen, 
und daß dieſe hohe Verſammlung, ſtatt dem Miniſterlum Jules Ferry 
das Leben ſauer zu machen, vielmehr demſelben zu Hilfe kommt. 
Während der Senat dem Kriegsminiſter die erwähnte Ehre erwies, 
ſprach die Kammer deſſen Collegen, den Marineminiſter, von den An⸗ 
ſchuldigungen los, welche die äußerſte Linke gegen ihn erhoben hatte. 
Wie gemeldet, antwortete der Admiral Clous ſelber auf die Angriffe 
Lavleille's, und er that das mit ziemlichem Geſchick. Als darauf 
Germain Caſſe unter großer Unaufmerkſamkeit dem Marineminiſter 
vorgeworfen hatte, daß er auch als Gouverneur von Martinique nach 
dem 24. Mat aufs Entſchtedenſte feine Abneigung gegen die Republik 
bewieſen habe, trat der Conſeilpräſident Jules Ferry für Cloué ein. 
Seine Vertheidigung hatte allerdings etwas Sonderbares. Man könne 
den Seeleuten nicht übel nehmen, wenn ſie von parlamentariſchen 
Sitten nichts verſtehen und in allen Stücken mit der Derbheit, ja 
Brutalität zu Werke gehen, die ihnen an Bord ihrer Schiffe zur Ge⸗ 
wohnheit wird. Vielleicht ſei auch Clou zu derb geweſen, aber er 
habe ſich darum nicht minder auf allen ſeinen Poſten durch einen Ge⸗ 
rechtigkeits⸗ und Billigkeitsſinn ausgezeichnet, für den z. B. auch der 
Senator Schölcher, der doch gewiß ein aufrichtiger Republikaner ſei, 
Zeugniß ablege. Alles in Allem könne die Republik keinen beſſeren 
Marineminiſter wünſchen, und es hieße die Regierung beleidigen, wenn 
man glaube, daß die andern Miniſter ihren Collegen, den ſie ſelbſt 
aus freien Stücken gewählt und der nichts von ihnen verlangt hat, 
im Stiche laſſen würden. Perin von der äußerſten Linken brachte 
darauf eine Tagesordnung ein des Inhalts, daß die Vergangenheit 
Cloué's ihm nicht erlaube, einem republikaniſchen Cabinet anzugehören; 
aber die Kammer nahm die von der Regierung geforderte einfache 
Tagesordnung an. Sodann legte Leon Renault ſeinen Antrag nieder, 
50 Millionen für die Durchſtechung des Simplon zu bewilligen, und 
er verlangte dafür die Dringlichkeitserklärung. Von mehreren Seiten 
wurde ihm erwidert, die Vorſtudien zu dieſem Project ſeien noch nicht 
ſoweit gediehen, daß die Kammer ſich ohne Weiteres ausſprechen könne, 
und die Dringlichkeit wurde abgelehnt. Danoville⸗Maillefeu machte die 
principielle Bemerkung, daß Frankreich kein Intereſſe habe, das 
Schweizer Gebiet zu entlehnen, um eine neue Verbindung mit Italien 
herzuſtellen. — Die Ausſagen der Zeugen, welche geſtern in dem de 
Ciſſey'ſchen Proceſſe vernommen wurden, find ſehr günſtig für dieſen 
General. Es waren das allerdings die Zeugen, die er ſelbſt be⸗ 
ſchieden. Zuerſt erſchten der General Gresley und erklärte, daß er, 
der Nachfolger de Ciſſey's im Kriegsminiſterium, nie das Geringſte 
entdeckt habe, was auf einen Verrath deutete oder ſonſt die gegen 
Ciſſey erhobenen Anſchuldigungen rechtfertigen könnte. Den Namen 
der Baronin Kaulla habe er zum erſten Male bei dem Jung'ſchen 
Proceſſe gehört. Der General Renſon erhob ſich energiſch gegen die 
Behauptung, daß bei den Pferdekäufen in Frankreich oder im Aus⸗ 
land die geringſte Unregelmäßigkeit vorgekommen ſel. Der Selbſtmord 
des oftgenannten Oberſt Clément hing nicht mit der Entdeckung von 
ſolchen Unregelmäßigkeiten zuſammen, ſondern mit einem ganz andern 
Vergehen, das dieſer Offizier begangen. Hier machte Rochefort von 


Neuem die Einwendung, daß man nach gewiſſen Gerüchten den Oberſt Prozeß wurden geſtern die Plaidoyers fortgeſetzt. Der Advocat de 


Clément ins Ausland habe entwiſchen laſſen, aber der Advocat de 
Ciſſey's legte den Todtenſchein Clément's vor und es trat ein Augen⸗ 
zeuge der Beſtattung deſſelben auf. Auch der General Renſon kennt 
die Baronin Kaulla nicht. Der General de Greſſet verſichert eben⸗ 
falls, daß bei den Pferdekäufen alles in der Ordnung zugegangen, 
und der General Berge erklärt die Geſchichte von den Gewehren, 
welche de Giffey verkauft haben ſoll, für ganz unſinnig. Nach dem 
Ingenieur Auberjon iſt es eine infame Verleumdung, daß die Baronin 
Kaulla jemals eine Commiſſionsgebühr für die Lieferung von Mitrail⸗ 
leuſen empfangen habe. In ähnlichem Sinne zeugten die Generale 
de Rivière, Faye, de Coeols, der Intendant Guyot u. ſ. w. Dann 
erhielt Rochefort das Wort. Er beklagte ſich darüber, daß es ihm 
nicht möglich gemacht worden, ſeine eigenen Zeugen vorzuführen. Im 
Grunde habe er es bei feinen Angriffen gegen de Ciſſey blos auf die 
Herbeiführung einer parlamentariſchen Enquete abgeſehen gehabt. 
Unter dem Kaiſerreich, ſagt Rochefort, habe ich die Regierung ange⸗ 
griffen und das hat dieſelbe nach Sédan geführt, was ich damals that, 
thue ich auch heute noch und ich habe theuer genug das Recht be⸗ 
zahlt, die Männer der Gewalt und ihre Handlungen der Kritik zu 
unterwerfen. Die Verhandlung wurde dann auf heute verſchoben. 
© Paris, 26. Novbr. [Procep Eiſſey. — Zur tuni⸗ 
ſiſchen Frage.] Im Juſttzpalaſte iſt es heute ſehr unruhig zu⸗ 
gegangen. Die Debatten in dem de Ciſſey ' ſchen Proceſſe dauerten 
fort. Zunächſt erſchien der Deputirte Lalfant, der geſtern bekanntlich 
ausgeblieben war, vor den Gerichtsſchranken und begehrte die Auf⸗ 
hebung der Contumacirungs⸗ Erklärung, die gegen ihn ausgeſprochen 
worden. Er ſei geſtern nicht gekommen, blos um nicht die Präro⸗ 
gative der Deputirten in Verfall gerathen zu laſſen. Als Deputirter 
habe er geglaubt, daß man ihn nicht ohne Bewilligung der Kammer 
vor Gericht ſtellen könne. Da aber der Gerichtshof das Vorrecht in 
dieſem Falle nicht gelten laſſen will, ſo finde er ſich vor den Schranken 
ein. Der Präfident Cartier erwiderte, es ſei ſonderbar, daß Lalſant 
ſich durch ſein Deputirtenmandat gedeckt glaubte, da ja die gericht⸗ 
liche Vorladung in den Ferien, wo das Vorrecht aufhört, erfolgt if. 
Auf die Frage, ob er den Proceß in ſeinem jetzigen Stadium an⸗ 
nehme, antwortete Lalfant beſahend; aber ſogleich ſuchte fein Advocat 
wieder eine Hinterthür zu öffnen, durch welche fein Client ent⸗ 
ſchlüpfen könne, indem er aufs Neue einen achttägigen Auf: 
ſchub verlangte, damit Lalſant Zeit gewinne, feine Zeugen vorzu⸗ 
führen. Rochefort ſchloß ſich dieſer Forderung an, aber die Anwälte 
de Ciſſey's wieſen dieſelben mit großer Entrüſtung zurück. Es ſei 
nun der erbärmlichen Ausflüchte genug; die Verleumder de Ciſſey's 
hätten Zeit genug gehabt, ihre Bewelſe zu ſammeln, und wenn fie 
jetzt keine Zeugen vorführen, ſo kommt das einfach daher, daß ſie 
keine haben auftreiben können. Der Gerichtshof war offenbar der⸗ 
ſelben Anſicht und die Debatten wurden fortgeſetzt. Der Advocat 
de Ciſſey's, Robinet de Cléry, erhielt das Wort, und feine Rede gab 


das Signal zu dem erwähnten Lärm. Er begann nämlich ſogleich ſtellung gelieferten Ziffern zuſammenſtellt, fo findet man, daß die 


damit, daß er hervorhob, in den Angriffen gegen de Ciſſey habe man 
hauptſächlich eine Revanche der Commune zu ſehen. Aber der Ge⸗ 
neral ſei ſtolz auf dieſen Haß der Communards. „Ja, rief der Ad⸗ 
vocat, der General hat die internationale Garde der Commune, die 
Mörder der Generale Thomas und Leeomte, nicht als Soldaten, ſon⸗ 
dern als Banditen behandelt, und er nimmt laut die Verantwortlich⸗ 
keit für dies Thun auf ſich.“ Bei dieſen Worten erſcholl enthuſtaſti⸗ 
ſcher Beifall aus einer Gruppe von jungen Leuten, die, meiſt mit dem Ad⸗ 
vocatengewande angethan, das untere Ende des Saales einnahmen. Von 
anderer Seite wurde geziſcht. Der Präfident bedeckte ſich und die 
Richter verließen den Saal, worauf der Tumult noch zunahm. Der 
ehemalige Stabmeiſter des Advokatenordens, Rouſſe, der ſich zufällig 
im Saale befand, wandte ſich gegen die beſagte Gruppe und rief der⸗ 
ſelben zu: „Im Namen unſeres Conſeils, m. H., befehle ich Ihnen, 
dieſen unziemlichen Lärm zu unterlaſſen.“ Der Gerichtshof erſchien 
von Neuem und der Präſtdent verlas ein Urtheil folgenden Inhalts: 
„In Erwägung der unanſtändigen und beleidigenden Kundgebung, 
deren Urheber zum großen Thell Advocaten in der Robe ſind, ver⸗ 
fügt das Tribunal die ſofortige Räumung des Saales.“ In der 
That räumten die Wachen den Saal, aber nicht ohne Mühe. Während 
dieſer Operation hatte ſich der jetzige Stabmeiſter der Advocaten, 
Barboun, eingefunden. Er begab ſich zu dem Präſidenten und plai⸗ 
dirte auf mildernde Umſtände für ſeine jungen Collegen, unter denen 
ſich übrigens eine Anzahl falſcher Advocaten mit der Robe einge: 
ſchlichen hätten. Der Präſident gab nach, die Sitzung wurde wieder 
eröffnet, Präſident und Stabmelſter tauſchten öffentlich einige ver: 
fühnliche Worte aus und Robinet de Cléry konnte feine Rede 
wieder aufnehmen. — Im Publikum iſt der Eindruck des Prozeſſes 
den beiden Verklagten, Laiſant und Rochefort, äußerſt ungünſtig, und 
dem kann nicht anders fein, denn fie haben für ihre gehäffigen An⸗ 
ſchuldigungen nicht die Spur eines Beweiſes beigebracht. Derſelbe 
Eindruck macht ſich auch unter den Deputirten geltend. Wenn die 
Kammer heute noch einmal über den Enqueteantrag Laiſant's abzu⸗ 
ſtimmen hätte, würde ſie denſelben ſicherlich verwerfen. Aber er iſt 
bewilligt und es gilt jetzt, die Enquetecommiſſion zu ernennen. 
Morgen werden ſich die Vorſtände der republikaniſchen Gruppen ver⸗ 
ſammeln, um feſtzuſetzen, in welchem Verhältniß die verſchledenen 
Fractionen der Mehrheit und die Minderheit in dieſer Commiſſion 
vertreten ſein ſollen. — Morgen wird auch Delafoſſe in der Kammer 
ſeine Interpellation über die auswärtige Politik des Cabinets an⸗ 
kündigen. Heute hält nur der Senat Sitzung und zwar hat er mit 
der Budgetdiscuſſion begonnen. — Der Bey von Tunis iſt, wie es 
heißt, ernſtlich erkrankt. Man tft hier darauf gefaßt, die alte tune⸗ 
ſiſche Frage wieder aufs Tapet gebracht zu ſehen. Die hohe Pforte 
ſcheint ihre Rechte auf die Regentſchaft geltend machen zu wollen. 
Die franzöſiſche Regierung laßt noch immer auf der Rhede den 
Dampf⸗Aviſo „Le Caſſard“ zur Verfügung des General⸗Conſuls 
Rouſtan. . 

O Paris, 27. Nov. [Aus dem Senate. — Zum Eiſſey⸗ 
[hen Prozeß. — Die Grundſtücke der Congregattonen.] 
Von der geſtrigen Senatsſitzung iſt wenig oder nichts zu berichten. 
Der Senat wollte mit der Budgetdiscuſſion beginnen, wurde aber 
durch de Gavardie daran verhindert. Dieſer Royaliſt hatte feit 
Monaten eine Anzahl von Interpellationen auf dem Herzen, die er 
bei dieſer Gelegenheit an den Monn brachte. Er kritiſirte das Ver⸗ 
halten ſämmtlicher Regierungsmitglieder, vom Präfidenten der Republik 
angefangen, in einer ſo phantaſtiſchen Weiſe, daß der Verſammlung 
mitunter die Geduld ausging. Namentlich den Miniſter Conſtans 
nahm er aufs Korn und ſchloß damit, daß er in hoͤchſter Entrüſtung 
audrief, wenn Conſtans nicht binnen drei Tagen feine Entlaſſung 
gegeben habe, fo werde er (de Gavardte) den Senat auffordern, die 
ſeltſame Vergangenheit dieſes Miniſters in ihren kleinſten Einzelheiten 
aufzudecken. Der Senatspräſident Leon Say bewies, wie man ge⸗ 
ſtehen muß, dem Redner eine Nachſicht, die nicht nach dem Geſchmack 
der Linken war, und die Rede de Gavardie's nahm die ganze Sitzun 
in Anſpruch, ſo daß die wahre Budget⸗Verhandlung auf di 
nächſte Sitzung verſchoben worden if. — In dem de Eiſſey'ſchen 


Ciſſey's ſtellte beſonders die militäriſchen Verdienſte ſeines Clienten 
und ſeine lange ehrenvolle Laufbahn in der Armee ins Licht. Laiſant 
ſelber ſuchte nochmals auf. einige Einzelheiten, die er dem General 
vorgeworfen, zurückzukommen, erreichte aber damit nur, daß man 


mehr als je die gänzliche Beweisloſigkeit feiner Anklagen erkannte. B 


Heute wird der Staatsanwalt ſeine Rede halten und man erwartet 
den Schluß der Verhandlungen für heute Abends. — Das Miniſterlum 
will dieſen Nachmittag in der Kammer das Project behufs Einführung 
der Liſtenwahlen in Paris einbringen. Die Stadt foll zu dieſem 
Behufe nicht, wie es heißt, in 4, ſondern in 6 Bezirke eingetheilt 
werden, deren jeder mittelſt Liſtenabſtimmung ſeine Vertreter in 
den Gemeinderath wählen wird. — Wie man weiß, hat der 
Deputirte Ballue und Genoſſen einen Geſetzborſchlag eingebracht, 
wonach die dem Staate und der Stadt Paris gebörigen 
Gebäude, die ungebührlicher Weiſe den religlöſen Orden überlaſſen 
worden, an ihre rechtmäßigen Eigenthümer zurückfallen ſollen. Unter 
dem alten Regime, unter dem Kaiſerreich waren eine große Menge 
ſolcher Grundſtücke an die Gongregationen abgetreten worden. Wie 
es dabei mitunter zuging, zeigt ſich beſonders auffälltg an dem Pacht: 
vertrage, welchen das Kaiſerreich im Jahre 1857 mit den Karthäuſern 
der Grande Chartreuſe abſchloß. Napoleon III. wagte es allerdings 
nicht, dieſer Genoſſenſchaft, die bekanntlich ein ſehr beltebtes Getränk 
fabrizirt, ein Geſchenk mit dem Grundſtücke der Ehartreuſe zu machen. 
Die Gründe, die er den Karthäuſern überließ, werden auf dem Inventar 


der Staatsdomänen mit 1 ½ Mill. Franken geſchätzt. Die Schätzungen e 


dieſes Inventars find aber im Allgemeinen fo niedrig gehalten daß man die 
Summe kühn verdoppeln kann. Als Miethe haben aber die Karthäuſer 
dem Staate nur 500 Franken zu zahlen und dafür verpflichtete ſich 
die Regierung noch, der Gemeinſchaft jährlich 400 Kubikmeter Brenn: 
holz zu liefern, deren Werth alſo weit übet die Miethsabgabe hinaus⸗ 
geht. Im Miniſterium iſt als Vorbereitung für das nächſte Budget 
eine Berechnung des Boden⸗ und Miethwerthes ſämmtlicher Grund⸗ 
ſtücke, die die religiöfen Genoſſenſchaften in Frankreich innehaben, auf⸗ 
geſtellt worden. Der Flächenraum der Grundſtücke, welche die autori⸗ 
ſirten Männer⸗Genoſſenſchaften befigen, beträgt 3038 Hectaren 87 
Aren, die einen Verkaufswerth von 52,213,469 Fr. repräſentiren. 
Die autoriſtrten Welber⸗Congregationen beſizen mehr als 20,000 
Hectaren Grundſtücke, die auf 368,721,509 Fr. gefhägt ſind. Die 
nichtautoriſirten Genoſſenſchaften (Männer und Frauen) beſitzen 
nahezu 12,000 Hectaren Grundſtücke, deren Werth insgeſammt auf 
160,492,696 Fres. geſchätzt iſt; daraus ergiebt ſich alſo für die Ge⸗ 
ſammtheit der autorkfirten und nicht autoriſirten Congregationen ein 
Grundcomplex von über 35,000 Hectaren im Werthe von 581,427,674 
Francs. Die Grundſtücke, welche die autoriſirten und nicht autori⸗ 
ſirten (Männer und Frauen) Congregationen blos innehaben, haben 
einen Flächeninhalt von 4740 Hectaren und einen Schätzungswerth 
von 131,171,306 Francs. Wenn man die von der officiellen Auf⸗ 


autorlſirten und nicht autoriſirten religiöjen (Männer und Frauen) 
Genoſſenſchaften in Frankreich beſitzen oder blos innehaben einen 
Geſammt⸗Grundcomplex von mehr als 40,000 Hectaren im Schätzungs⸗ 
werthe von 712,538,980 Fr. und welcher einen jährlichen Mieth⸗ 
werth von mehr als 29 Millionen repräſentirt. — Der berühmte 
Afrikarelſende, Major Serpapinto, iſt in Paris angekommen. 


Propinzial-Beitung. 


—X. Breslau, 27. Nov. [Im Verein katholiſcher Lebrer! bielt 
Lehrer Altmann einen Vortrag über „Vas deutſche Reichsbeer in der 
eit vom 15. bis 18. Jabrbundert“, an welchen ſich eine kurze Debatte 
bloß. — Darauf wurde die Feier des Stiftungsfeſtes berathen. Daſſelbe 
ndet den 5. Januar ſtatt und werden in das Comite der Feſtordner ge⸗ 
Schaffe Collegen Großpietſch, Bauch, Münch I., Hertel und 
affer. 


Breslau, 27. Nov. [Alpenverein.] Aus den geſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen, mit welchen der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Eck die Sitzung er⸗ 
öffnete, iſt hervorzubeben, daß für den Monat Januar die Feier des Stif- 
tungsfeſtes in Ausſicht genommen iſt. Dr. Kuniſch ſprach in der heutigen 
Sitzung über den hoben Goldberg in der Rauris. Der intereſſante Vortrag 
wurde erläutert durch Zeichnungen, Karten, Photographien und eine reiche 
Zabl von Mineralien. Für die Generalverſammlung, die des Weihnachts⸗ 
ſeſtes wegen ſchon am 17. December ſtattfindet, bat Dr. Michael einen 
Vortrag über den Monte Rotondo auf Corſica zugeſagt. 

[ Perſonal Nachrichten.] Beſtätigt: Die Vocaſionen für den 
Seminar Abiturienten Sommer zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Poſottendorf⸗Leſchwitz, für den bisherigen Lehrer Fiſcher in Neu⸗ 
dorf bei Polkwitz zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Jacobsdorf 
und Mois dorf, für den bisherigen Lehrer Richter in Ober⸗Thiemendorf zum 
Lehrer an der epangeliſchen Schule in Schadendorf, Kreis Sprottau, für 
den bisherigen Hilfslehrer Maier in Rudelſtadt zum Lehrer an der evan⸗ 
geliſchen Volksſchule zu Wolfsbain, für den Seminar⸗Abiturienten Hanuſchke 
zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Berg⸗Wartbau, Kreis Bunzlau, 
für den bisherigen Lehrer John in Nieder ⸗Wuüſtegiersdorf zum Lehrer an 
der ſtädtiſchen evangeliſchen Gemeindeſchule zu Görlitz, ſowie die erfolgte 
Wahl des Kämmerers und Rathmannes Nerger in Hainau zum unbeſol⸗ 
deten Beigeordneten, die Wahl des Kaufmanns Heinzel in Schömberg zum 
unbeſoldeten Rathmann und die Wahl des Rentiers Döring in Freiſtadt 
zum unbeſoldeten Rathmann. — Uebertragen: Dem Paſtor Wolf zu 

acobskirch die Local⸗Schul⸗Inſpection über die Schulen in Klein⸗Tſchirne, 
rieg, Doberwitz und Skeyden, dem Paſtor Lange in Alzenau die Local⸗ 
Schul ⸗Inſpection über die daſige Schule, dem Paſtor Gründler in Lang⸗ 
belwigsdorf die Local⸗Schul⸗Inſpection über die evangeliſchen Schulen in 
Langbelwigsdorf, Gräbel und Lauterbach und dem Pfarrer Dollmann in 
Günthersdorf die Local⸗Schul⸗Inſpection über die Schule in Günthersdorf. 

Verſetzt: Poſtſecretär Hartwig von Bunzlau nach Neutomiſchel als 
c. Poſtamtsvorſteher; Poſtperwalter Weber von Langenöls nach Lähn; der 
Poſtinſpector Riſtert iſt nicht — wie bereits veröffentlicht — nach Worms, 
ſondern nach Gießen verſetzt worden. / 

Verſetzt: Stations⸗Aſſiſtenten Will von Gellendorf nach Glogau, Sille 
von Glogau nach Gellendorf. 


$ Striegau, 29. Novbr. [Thierſchutz⸗Verein. — Amtsrichter 
Haber.] Am Sonnabende beging der bieſige Verein zum Schutz der 
Tbiere in Richters Hotel fein 20. Stiſtungsfeſt. Außer den Mitgliedern 
und deren Angehörigen hatten ſich bierzu auch mehrere Ebrengäſte, darunter 
der Präſes des Schleſiſchen Thierſchutzverbandes, Departementsthierarzt 
Dr. Ulrich aus Breslau, eingefunden. Der Vorſitzende, Commerzienratb 
Bartſch, begrüßte die Verſammlung in herzlichen Worten und brachte ein 
begeiſtertes Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer aus. Dem Feſtvortrage des 
Lehrer Friedrich, in welchem die Aufgaben der Familie, der Schule und 
des Publikums dinſicptlich des Thierſchutzes bezeichnet wurden, folgten thea⸗ 
traliſche und muſikaliſche Vorträge ſeitens einzelner Feſttheilnebmer, ſowie 
ein geſelliges Vergnügen. — In dieſen Tagen wird Amtsrichter Haber 
den bieſigen Ort verlaſſen, um in Breslau eine Advocatur zu übernehmen. 
ablreiche in der vergangenen Woche dem Scheidenden zu Theil gewordene 
vationen gaben Zeugniß von der Werthſchätzung und Hochachtung, welche 
Herr Haber wäbrend ſeines mehrjäsrigen Hierſeins ſich allſeitig erworben 
batte. Das „Schw. Tageblatt“ erblickt in dem Scheiden des Genannten 
auch einen großen Verluſt für die liberale Sache im bieſigen Wahlkreiſe. 
Das Blatt ſchreibt: „Der rege Eifer, den Herr Haber allen öffentlichen 
Angelegenheiten entgegenbrachte, feine vortrefflichen Charaktereigenſchaften, 
welche ihm das Vertrauen und die Hochachtung Aller erwarben, ſeine emi⸗ 
nente geiſtige Befähigung und Meiſterſchaft in der Rede wieſen ibm natur⸗ 
gemäß in der focialen und politiſchen Bewegung der letzten Jabre im 
Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſe den erſten Plaß an. Wir tonnen den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß die liberale Partei unſers Wahlkreiſes das 
Band, welches durch die Ueberſiedelung ibres bewährten Vertrauens⸗ 
mannes nach Breslau getrennt wird, dadurch wieder feſtzuknüpfen ver⸗ 
ſuchen möge, daß fie ihn zu ihrer Vertretung im Parlament in Ausſicht 
nimmt. Heſſeren Händen ein die Partei ihre Intereſſen ſchwerlich an⸗ 
vertrauen.“ 


— f —ñ—b— —ñ—ñ6Zä 

L. Liegnitz, 26. Novbr. [Preßproceß.] Heute kam vor dem bieſigen 
Schöͤffengerichte die Privatklage des Herrn Commiſſionsrad Pinpter in 
erlin wider den verantwortlichen Redacteur des „Liegnitzer Anzeigers“, 
Herrn Ludwi 5 Beck, zur Verhandlung. Für den Kläger plaidirte Herr 
Rechtsanwalt Fränkel, für den Beklagten Herr Rechtsanwalt Matters⸗ 
dorf. Der Liegnitzer Anzeiger“ hatte einen Artikel über die Berufung 
des Herrn Pindter zum Sachverſtändigen für die Papierbrauche ge⸗ 
legentlich der bieſigen Gewerbe⸗Ausſtellung gebracht, in welchem u. A 
darauf bingewieſen wurde, daß die „Nordd. Allg. Zig.“ Subventionen er: 
halten ſolle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ batte dagegen bezüglich des „Liegn. 
Anz.“ von „knabenbaften Auslaſſungen einer erregten Phantaſie, von Lügen 
u. ſ. w.“ geiproen, wegen welcher Aeußerungen Widerklage angeftrengt 
war. Die von dem Vertbeidiger und Vertreter des Herrn Pindter, Herrn 
Rechtsanwalt Fränkel, über die liberale Preſſe, den „Liegnitzer Anzeiger“, 
den Herrn Redacteur Beck in der Vertheidigungsrede gethanen Aeuße⸗ 
rungen bezeichnete der Vorſitzende des A ee Der 5 mtsxichter 
Rämiſch, als ungebörig und weit über die dem echtsbeiſtag. 5 es Klägers 
geſteckten Grenzen hinausgehend. Das Urtheil lautete: a beten eck 
iſt der Beleidigung des Commiſſionsrath Pindter n it ad er Beleldi⸗ 
gung des Beck ſchuldig. Die Beleidigung ven s eiff ah u deshalb 
eine ſchwerere, weil fie der Vorwurf ber Pie tet in eil in dem 
incriminirten Artikel die Perſon des Herrn Mann fei 51 ganz prononcirter 
Weiſe in den Vordergrund geſtellt wird. Da 


r. Ramslau, 28. Novemder. [Zum Strehlitzer Brande. — 
Waſſergenoſſenſchaft. — Steuererbebung] Der Mittheilung in 
Nummer 559 d. Zig. Über den Brand der Bauergutsbeſizer Mücke! ſchen 
Scheuer iſt nachzutragen, daß dieſe Scheuer eine diertennige und fait noch 
ganz mit Erntebeſtänden angefüllt war und daß der Brand durch Diebe 
veranlaßt zu ſein ſcheint, denn die Thore der Scheuer, die am vorher⸗ 


eit in bobem Grade durch fortwährende Ueberſchwemmungen 


8 wird desbalt beabfihtigt, eine Negulgung de Waſßeeaß⸗ 


Je 


auf einigen nicht einmal wegen des darauf ftehenden Waſſers das Grum- 
met abgeerntet werden konnte, ermöglicht werden würde. Bebufs Conſti⸗ 
tuirung der in Ausſicht genommenen Genoſſenſchaft iſt eine Verſammlung 
auf den 2. December, Nachmittags 5 Über, im Gaitbofe „Zur goldenen 
Krone“ hierſelbſt anberaumt. — Die königliche Regierung bat mittelſt Ver⸗ 
fügung vom 6. d. Mts. genehmigt, daß die Erbebung der directen Steuern 
und der Communalſteuern im hieſigen Stadtbezirke in der Weiſe erfolgt, 
daß bezüglich der Mahnung zur Entrichtung der nicht innerhalb der erſten 
8 Tage jeden Monats entrichteten Steuern an Stelle der feither üblichen 
ſchriftlichen Mabnung durch Mahnzettel für die Folge nur mündliche An: 
mabnung in Gemäßbeit dez § 19 der Geſchaftsanweiſung vom 11. October 
1879 ftattfindet. Die erfolgte Anmabnung iſt in dem Verzeichniſſe der ans 
zumabnenden Schuldner durch den Vollziehungsdeamten zu heſcheinigen, 
die Anmahnung durch Mabnzettel jedoch noch in dem Falle zur Anwendung 
zu bringen, wenn die mündliche Anmahnung des Schuldners dadurch, daß 
derſelbe ſich der perſönlichen Entgegennahme der Mahnung entzieht und 
Aeli 5 Entgegennahme derſelben berechtigte nicht vorhanden ſind, un⸗ 
möglich iſt. 


‚A Eonitadt, 29. Novbr. [Woblibatigkeits⸗Vorſtellung.] Der 
bieſige Dilettanten⸗Verein beranttaltete geſtern zum Zwecke einer Weibnachts⸗ 
beſcheerung eine Theater⸗Vorſtellung. Zur Auffübrung gelangten drei Ein⸗ 
acter. Die Leiſtungen der jungen Kräfte waren vorzüglich und ernteten 
as Fre Stück lang anhaltenden Beifall. Die Einnahme betrug circa 

atk. \ 


© Guttentag, 29. November. [Wohlthatigkeits⸗Concert.] Am 
27. d. Mts. wurde von der bieſigen Liedertafel ein Wohlthätigkeits⸗Concert 
beranftaltet, welches trotz der im Laufe des Nachmittags eingetretenen naß⸗ 
kalten Witterung nicht nur von bieſigen, ſondern auch von auswärtigen 
Muſikfreunden zahlreich beſucht wurde. Die ziemlich bedeutende Einnabme 
wird zum Beſten armer Schulkinder ohne Unterſchied der Confeſſion Ver⸗ 
wendung finden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Schneidemühl, 28. Novbr. [ Volkszählung. — Bahnlinie 
Schneidemühl⸗Deutſch⸗Crone.] Die bevorſtebende Volkszählung iſt 
für die Beamren unſerer Stadt von beſonderer Bedeutung. Obgleich es 
nämlich feſtſtebt, daß unſere Einwohnerzahl die Ziffer 10,000 nicht unerheblich 
überſteigt, jo war dies doch bisher nicht amtlich conftatirt worden. Jetzt 
wird es geſcheben. Wenn unſere Stadt nun bisher der vierten Servisklaſſe 
angehörte, wird fie in die dritte binaufrücken und wird ſich der Wohnungs⸗ 
uſchuß der Beamten erheblich erhöhen. — Die von Neu⸗Stettin über 
chneidemübl⸗Poſen nach Breslau führende Bahn wird jetzt einen ſeitlichen 
Zuwachs erhalten. Es wird eine Abzweigung von bier nach Deutſch⸗Crone 
ebaut werden. Gegen die Beſitzer, welche für das abzutretende Terrain zu 
ohe Forderungen ſtellen, wird bereits das Expropriationsverfahren ein⸗ 
geleitet. Die Bahn dürfte ſchon Ende künftigen Jahres dem Verkehr über⸗ 
geben werden. Das Planum, welches ſich von hier bis zu dem Viaducte, 
welcher über die nach Berlin führende Bahn gebaut iſt, faſt im Halbkreiſe 


von der Neu- Stettiner Bahn um unſere Stadt berumzieht, foll auch von ! 


der Deutſch⸗Croner Bahn mitbenutzt werden, es wird dadurch eine erhebliche 
Erſparniß erzielt werden. Von dem erwähnten Viaducte ſoll ſich die neue 
Bahnlinie nordöſtlich abzweigen. i 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen. 
(Vom 1. bis 15. December.) 
Regierungsbezirk Breslau. 

Amtsgericht Breslau. 2. December, 11 Uhr. Grundſt. Moltkeſtraße 6. 
9. December, 11 Uhr. Grundſtück Bismarckſtraße 22 und Kleine 
Scheitnigerſtraße 45. 

14. December, 10 Uhr. Grundſt. eibgerbergafle 15. 

Amtsgeri A 4. December, 9½ Uhr. Bauergut 98, Kreis 

abe werdt. 

Amtsgericht e Grundſt. 65, Ober⸗Tannhauſen. 

Regierungsbezirk Liegnitz. 
Amtsgericht Liegnitz. 15. December, 10 Uhr. Hausgrundſt. 78. Liegnitz. 
Amtsgericht Görlitz. 7. December, 10 Uhr. Grundſt. 1722. Görlitz. 
Regierungsbezirk Oppeln. 
Amtsgericht Gleiwitz. 2. December, 10 Uhr. Grundſt. 30, 110, 111, 
252 und 313. Gleiwitz. 
15. December, 10 Uhr. Grundſt. 211. Gleiwitz. 

Amtsgericht Königshütte. 2. December, 10 Uhr. Grundſt. 86. Königshütte. 
9. December, 10 Uhr. Grundſt. 380. Königshütte. 

8 e 15. December, 10 Uhr. Gaſthausbeſitzung 4. 

slowitz. 


Handel, Induſtrie 26, 


— d. [Kaufmänniſcher Verein.] Die am 26. November abgehaltene 
Verſammlung eröffnete der Vorſizende, Kaufmann S. Haber, mit folgen 
den Mittheilungen: Gemäß einem Beſchluſſe der letzten Verſammlung hat 
lich der Vorſtand an den Herrn Ober⸗Präſidenten mit dem Erſuchen ge⸗ 

andt, eine Verkürzung der in Breslau gekanen ſonntäglichen Clauſur⸗ 
ſtunden nach Maßgabe des Sinnes der Verordnung dom 16. Februar c. 
und 550 Walſächlichen Verhältniſſe veranlaſſen zu wollen. Wie bierbei 
Herr 15 N mittheilt, ſei neuerdings der Magiſtrat mit einem Geſuch 
an die önigl, Regierun um Verkürzung der Clauſurſtunden abſchlägig bes 
ſchieden worden. g agiſtrat wolle ſich aber mit dieſem Beſcheide nicht bes 
zubigen, ſondern ebenfalls beim Herrn Ober⸗Praſidenten und event. wahr: 
ſcheinlich auch beim Herrn Minifter vorſtellig werden. — Der kaiſerl. Ober: 
Poſtdirector Schiffmann erwidert auf eine Eingabe des Vereins, daß er 
den geſtellten Antrag auf Herabminderung der Gebühren für Nädfendung 
folder Wechſel, welche mittelſt Poſtauftrages zur Accepteinholung verfandt, 
vom Bezogenen aber nicht angenommen werden, zur Kenniniß des Reichs⸗ 
Poſtamts gebracht und deſſen Entſcheidung nachgeſucht habe. — Hierauf 
bielt Kaufmann F. W. Roſendaum einen längeren Vortrag über das Geſetz 
dom 14. Mai 1879, betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchs Gegenſtänden. Redner beleuchtete zunächſt die ver⸗ 
ſchiedenen Kritiken, welche das Geſetz gefunden und gab der Freude Aus: 
ruck, daß endlich auch Deutſchland ein ſolches Geſetz erhalte, nachdem alle 
Nachbarländer — England doran — ſchon längſt im Belik 1 ſolchen 
ſeien. An der Hand intereſſanter ſtatiſtiſcher Zahlen führte Redner den 
Beweis, wie überaus notbwendig das Geſetz ſei und wie nun exit der ehren⸗ 
a Kaufmann in der Lage i 
ich zu behaupten. Redner betonte ferner daß die Sorge ma 
trotz ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit doch in Conflict mit dem erlaflenen Geſetze 
zu kommen, unberechtigt ſei, ſofern man nur die ſtrengſte Reellität feſthalte 
und dem Publikum rein und von beſter Beſchaffenheit das gebe, was es 
verlange. Ueber die Art und Weiſe, wie das Geſetz gehandhabt werden 
müfle, berichtete Redner in eingehender Weiſe und betonte, daß der Groß: 
andler in erſter Linie verpflichtet ſei, dem Detailkaufmann nur geprüfte 
Bae n an zu Ben, de bei m für . und 
auf größere Quantiäten beride Ad er auch durch um⸗ 

faſſendere ene in der Lage ſei, Verfalſchungen raſcher zu ent⸗ 


decken. Bezagli a 
Die berells ER 1 Breslauer Geſundheitsamtes bob Redner 


Uslar⸗ 


er Kaufleute, 


ſenem Daina iſt, erſchlen dem 


t . 0 tande ſei 
dieſe Verfälſchungen zu entdecken. Gerade dieſer Theil des HA 

en Winke, 
erluſte zu 


beſprach im Weiteren die . des Mehles, der Conditorwaaren 
cum, 

zeitung von Honigkuchen aus Starkeſyrup, die Verfälſchungen bei Butter, 

lub, Wein, Chocoladen, Gewürzen, Himbeerſaft, Lakritzen, Saffran, See⸗ 


fei, der leichtfertigen se mandee Bl 30 


ſalz, Schweinefett und anderen Artikeln. Demnächſt behandelte Redner in 


der eingebendften Weiſe die Frage der Prüfung des Petroleums. Nachdem 
er gezeigt, daß Petroleum aus Napbtaproducten, dem brennbaren Petroleum 
und den ſchwereren Schmierölen beſtebe, erörterte er, wie jeder höbere Teſt 
auch einen boͤheren Preis für Petroleum bedinge, da bei höherem Teſt auch 
größere Quantitäten an leichteren und ſchwereren Theilen des rohen Petro⸗ 
leums zurückblieben, die nicht immer genligende Verwerthung fänden. 
Augenblicklich verlange nur England einen Teſt von 120 Grad, während 
Deutſchland bisher 110 Grad haltendes Oel bekommen ſollte. Die Erfah⸗ 
rung babe aber bewieſen, daß dieſer Teſt nicht immer vorhanden geweſen 
ſei. Von 58 Sorten, die in neuerer Zeit im Laboratorium des Herrn Dr. 
Hulwa unterſucht worden, bätten ſich bei durchaus milden Anforderungen 
nur circa 40 Sorten als brauchbar erwieſen. Im Vergleich zu den eng⸗ 
liſchen Anſprüchen würden kaum 8 genügend geweſen ſein. Verlange 
Deutſchland bei ſeiner Conſumtion von 3 Millionen Faß Petroleum den 
gleich hohen Teſt wie England, dann dürften nach amerikaniſchen Mit⸗ 
theilungen circa 5 bis 6 Mark böbere Preiſe pro Faß gefordert werden 
und damit müßte Deutſchland 15 bis 18 Millionen Mark pro Jabr für 
dieſen Beleuchtungsſtoff mehr zablen, als bisher. Aber auch . 
des Exports nach den Nachbarländern wäre ein ſo hoher Teſt den See⸗ 
plätzen gegenüber bedenklich. Es ſei anzunebmen, daß bei einem Teſt von 
112—115 Grad auch unſere bisherigen Abſatzgebiete außerhalb Deutſchlands 
— Frankreich beziehe nur rohes Oel und raffinire daſſelbe der Zollgeſetze 
wegen felbft — ihre Bezüge von uns machen würden, da kaum eine 
Se miuche Veränderung der Preiſe nothwendig ſein werde. Nach dieſer 
Richtung hätten ſich auch die kaufmänniſchen Sachverſtändigen bei den mebr⸗ 
tägigen Sitzungen im Kaiſerlichen Reichs⸗Geſundheits⸗Amte, denen der Vor⸗ 
tragende beigewohnt hat, ausgeſprochen. Redner berührte ſodann die Steuer⸗ 
frage des für Brennzwecke verwendeten Benzins, das in neuerer Zeit außer⸗ 
ordentlich vielſeitig verbraucht und demnach auch wie Petroleum zu verzollen 
ſei. Jedenfalls aber müſſe ein Modus gefunden werden, jenes Benzin, 
welches für techniſche Zwecke — Lacke, chemiſche Wäſche, Extraction der 
Knochen ꝛc. — gebraucht werde, auch ferner unverzollt der Induſtrie zuzu⸗ 
führen, Der Schluß des intereſſanten und feſſelnden Vortrages war der 
Beſchreibung des Apparates gewidmet, welcher von der betreffenden Com⸗ 
miſſion in Berlin zur Prüfung des Petroleums gewählt worden. Es ſeien 
die Apparate von Engler⸗Karlsrube, Bernſtein⸗Berlin und Abel ⸗ 
London in engere Wahl gekommen und biervon ſei der letztere mit 11 
gegen 10 Stimmen ein e worden. Der Abel'ſche Apparat ſei ſeit dem 
1. Januar 1880 auch in England in Thätigkeit, ſei in Amerika gleichfalls 
bekannt und deshalb habe ſich die Majorität für dieſen Apparat entſchieden, 
obſchon der Engler 'ſche Apparat in ſeinen Functionen bequemer und ein⸗ 
facher ſei. Wenngleich der in England patentirte Abel'ſche Apparat daſelbſt 
105 M. koſte, ſo hoffe man doch, denſelben bei uns für circa 50—60 M 
berzuſtellen. Der Vortragende erwähnte ferner noch, daß die enormen Vor⸗ 
räthe von altem Petroleum in den deutſchen Häfen einen mindeſtens ſechs⸗ 
monatlichen Termin bis zur Ausführung des neuen Geſetzes bedingten, 
daß alſo, wenn die bezüglichen Verfügungen am 1. Januar 1881 ſeitens 
der deutſchen Regierung erlaſſen würden, das Geſetz nicht vor dem 1. Juli 
1 in Kraft treten könne. — Lebbafter Beifall folgte dem Vortrage. 
Der Vorſitzende dankte Namens der Verſammlung dem Redner für die über: 
aus lehrreichen Ausführungen und die Verſammlung erhob ſich, zum Zeichen 
des Dankes, von ihren Plätzen. Nachdem von den Anweſenden noch ber: 
ſchiedene Fragen an den Vortragenden gerichtet und von dieſem beantwortet 
worden waren, wurde die Verſammlung nach 10 ½ Uhr geſchloſſen. 


Berlin, 29. Nopbr. [Börſe.] Der Ultimo kann als überwunden bes 
trachtet werden, die Liquidation ift glatt verlaufen, es ſind wenigſtens bis 
jetzt Stockungen nicht bekannt geworden. Die Speculation zeigte des halb 
dene ein friſcheres und unternehmungsluſtigeres Aeußere, welches wahr: 
cheinlich zu bedeutenden Steigerungen geführt hätte, wenn der Wiener Platz 
nicht in der Aufwärtsbewegung Halt gemacht hätte. Es wurden von dort 
faſt durchgebends niedrigere Notirungen gemeldet, welche in erſter Linie be⸗ 
wirkten, daß die internationalen Spielpapiere eine ſehr reſervirte Haltung 
annahmen. Im Uebrigen war der Markt recht feſt, insbeſondere hatten 
ruſſiſche Fonds ſich der regſten Beachtung zu erfreuen. Man glaubt An⸗ 
zeichen dafür zu beſitzen, daß das ruſſiſche Finanzminiſterium jetzt ernſtliche 
Schritte zur Aufbeſſerung der Valuta unternehmen werde. Orientanleihe, 
1877er und 1880er Anleibe waren viel gefragt und 4 „ böber. Noten 
waren ſehr beliebt, von 206 ½ avancirten dieſelben binnen wenigen Minuten 
auf 207% gegen 205% am Sonnabend. Der Rentenmarkt zeigte ſchwache 
Tendenz bei etwas beſſeren Umſätzen in Ungar. Gold: und Oeſterr. Papier⸗ 
rente. Guten Verkehr batten Türken aufzuweiſen, die in Folge der günſti⸗ 
gen Entwickelung der Duleignofrage, um 1% ſteigend waren. Auch Rumän. 
Rente war beliebt auf die Nachricht, daß die rumäniſche Regierung ſich mit dem 
Gedanken einer umfangreichen Conderſion ihrer Schuldtitres beſchäftige. Oeſter⸗ 
a a traten heute ganz in den H 
weitbahn und Galiziern fanden beachtenswerthe Umſätze auf etwas er⸗ 
mäßigtem Niveau ftalt, Duxer gewannen eine Kleinigkeit bei geringfügiger 
Nachfrage. Creditactien und Franzoſen behaupteten ſich auf ihrem Schluß⸗ 
ſtandvunkte vom Sonnabend, Lomdarden waren dagegen ſchwach und 14% 
Mark niedriger. Für Banken zeigte ſich, wie ſchon ſeit mehreren Tagen, 
eine ſehr gute Meinung: Disconto⸗Commandit, Darmſtädter wie auch 
Deutſche Bank 8 bei nicht unbedeutendem Verkehr über 1 Procent. 
Montanwerthe leiden noch unter der milden Witterung, das Geſchäft in 
dieſen Papieren war ein äußerſt beſchranktes. Heimiſche Bahnen bleiben 
begehrt, Mainzer und Berg iſche bei höherem, . Bahnen bei un⸗ 
verändertem Preiſe; auch Thüringer holten eine anſehnliche Avance. Im 
weiteren Verlaufe der Börſe blieb die Haltung feſt, der Geſchäſtsverkehr 
verlor aber weſentlich an Umfang, beſonders wurden inländiſche wie auch 
N Bahnen ganz bernahläffigt; die ruſſiſchen Fonds bebaup⸗ 
teten ihre höchſten Courſe, dagegen wurde die Stimmung für Oeſterreichiſche 
Renten noch um eine Schattirung ſchwächer, Franzoſen hoben ſich auf Pa⸗ 
riſer Käufe um 2 M Zum Schluß belebten ſich Montanwerthe, ins beſon⸗ 
dere Dortmunder, auf die Meldung, daß der Union⸗Geſ. größere amerika⸗ 


niſche Ordres zugegangen ſeien. 1 

Courſe um 2% Uhr: Feſt. (Dec.⸗Courſe.) Credit 496,50, Lombarden 159,00, 
Franzoſen 487,00, Reichsbank 147,50, Disc.⸗Comm. 180,00, Handels⸗Geſellſchaft 
—.—, Laurabütte 117,50, Türken —,—, Italiener 86,12, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,00, 


e Silberrente 62,75, do. Papierrente 62,25, Sproc. Ruſſen 


1 öln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,75, Au: 
e Rente 91,00, Rufſiſche Noten 207,75, II. Orient⸗Auleibe 58,00, do. 


Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,50 bez., 
do. Eiſenbahn Coupon 171,50 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19 bez., do. Papier⸗Dollar 4,19 bez, 6% New York» City 4,19 bez., 
Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. 
& Bet, Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,42 
bez 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —.— bei, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bei, 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr.“ 
Obligat. 20,30 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen ⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 29. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, —. Türken 12, —. Neue Egyptier 333, —. 
Banque ottomane —, — Italiener 87, 35. Chemins —, — Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 94, 68. Spanier exter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe 39, —. Turten 1873 —, —, Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Träg 


on 


Wechſel 172, 30. Köln Mindener Stamm⸗Actien 148. Rbeiniſche Stamm: 
actien 159. Heſſiſche Ludwigsbahn 95. Köln⸗Mind. Pramien⸗Anth. 


8 od N 
a en” . 
B. "180er Stufen 71%. 


Galizier 240. 
1877er Nuſſen 
Central⸗Vaeciſic 111. 
Feſt, ruſſiſche Werlhe 


Franzoſen 242. Galizien 
1880er Ruſſen —, — 


2 m 
IIS Orientanleihe —, III. Drientanleihe —. 


„Weizen weichend. Roggen behauptet. 


intergrund und in Nord⸗ 2 


Ungariſche Goldrente 93,25, Dortmunder Union 85,50, 54 


amburg, 29. Nov., Nachmittags. 81g ⸗Courſe.] Preuß. Ayroc. 
Conſols 100, Hamdurger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 63, Oeſt. Gold⸗ 
rente 75, Ung. Goldrent, 93 . Credit⸗Actien 246%, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 606, Lombarden 198, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 92%, 
IL Orient⸗Anl. 56%, Vereinsbank 119%, Laurahütte 118%, Nordd. 16744, 
Commerzbank 121% Anglo⸗deutſche 77%, 5% Amerikaniſche 94, ein. 
Eiſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
ds. 281. Altona Fiel do. 157½. Disconto 3½ K. Felt 

9 29. Nov., Nachmitt. [Getreldemarkt.] Weizen leco 
ruhig, auf Termine ruhig. Roggen locg feſt, auf Termine feſter. Weizen 
per November 205 Br., 204 Gd., pr. April⸗Mai 214 Br., 213 Gd. R 
pr. November 205 Br., 203 Gd., pr. April⸗Mai 192 Br., 191 Gd. 
feſt. Gerſte feſt. Rüböl ſtill, loco 56%, pr. Mai 57%. Spiritus ſtill, 
per November 49 Br., per December⸗Januar 49 Br., per Januar⸗Februar 
49 Br., per April⸗Mai 49 Br. Kaffee ruhig, Umſatz gering. Petroleum 
feſt, Standard white loco 9, 25 Br. 9, 10 Gd., pr. November 9, 10 G., pr. 
December 9, 25 Gd. — Wetter: Nebelig. 3 

Liverpool, 29. Nobbr., Vormimags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umlag 12,00 Ballen. Felt. Tagesimport 14,000 Ballen, 
davon 10,000 B. amerikaniſche, 4000 B. Pernam. 

Liverpool, 29. Nobbr., Nachmutags. (Baum wolle.] (Schluß bericht.) 
Umſaß 12,000 Ballen, davon für Speculation und Erport 2000 Ballen. 
Amerikaner, Orleans ausgenommen, und Surats % D. theurer. Mibpl. 
amerikaniſche December⸗Januar⸗Lieferung —, Januar Februar Lieferung 695 
März⸗Lieferung 6% D. es 

Liverpool, 29. November. Definitiver, Umſatz 14,000 Ballen. 

Peſt, 29. Novbr., Vorm. 11 Ude. (Broducsenmarkt.j Weizen loco 
flau, auf Termine weichend, pr. Frühjahr 11, 90 Gd., 11,35 Br. — Hafer 
per Frühjahr 6, 25 Gd., 6, 30 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 10 En, 
6, 12 Br. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 29. Novbr. Nachmutags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend, per Nobbr. 30, 30, pr. December 29. 10, pr. Januar⸗April 
28, 60, per März⸗Juni 28, 40. Roggen feſt, ver November 24, 50, ver 
März⸗Juni 22, 75. Mehl ſteigend, per Novhr. 62, 50, per Decbr. 62, 50, 
per Januar⸗April 60, 50, per März⸗Juni 59, 75. Rühs] ruhig, ver No⸗ 
vember 75. 50, ver Decbr. 75, 25, ver Januar⸗April 76, 25, per Mai⸗ 
Auguſt 77,00. Spiritus feſt, ver November 59, 50, per December 60, 00, 
ver Januar⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Wetter: Kalt. 

Paris, 29. November, Nachmittags. Rehzucker 88° ruhig, loco 55, 00. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per November 61, 30, per De⸗ 
cember 61, 50, per Jan.⸗April 62, 00. 

London, 29. Novbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

Antwerpen, 29. November. Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
afer feſt. Gerſte träge. 

Antwerpen, 29. Nov., Nachm. 4 Uhr 30 Miumen. [Petrolsummarkt. 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 24% bez. und Br., ver Des 
cember 24 bez., 24% Br., per Januar⸗März 23½ bez., 23% Br. — Steigend. 

Bremen, 29. November, Nachmittags. Petroleum feſt, aber ruhig. 
(Schlutzvericht.) Standard white loco 9, 10, per December 9, 10, per Ja⸗ 
nuar⸗März 9, 40. en 

Berlin, 29. Nopbr. Green Une Das Wetter iſt pracht⸗ 
voll; die Temperatur iſt geſunken. Eine ziemlich kräftige Repriſe folgte 
beute dem Rückgang der Preiſe für Roggen, der in voriger Woche ſo große 
Ausdehnung gewonnen hatte, daß unſere Mühlen, die bekanntlich lange 
nichts gekauft hatten, endlich wieder ein Mal kaufend bervortraten. Heute 
dürften Deckungskaufe Hauptgrund des Aufſchwungs geweſen ſein. Loco 
iſt der Handel ruhig bei erhöhten Forderungen der Eigner. — Roggenmehl 
bat nur wenig im Werthe gewonnen. — Weizen hat ſich bei beſcheidenem 
Umſatz nicht viel im Werthe verändert. — Hafer loco behauptet. Termine 
etwas höher. — Rüböl unbelebt und ohne weſentliche Preisveränderung. 
— Petroleum feſter und einzeln auch etwas beſſer bezahlt. — Spiritus in 
ziemlich feſter Haltung. Offenbar macht der Bedarf ſehr große Anſprüche 
und das wird wohl auch auf längere Dauer noch der Fall ſein. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geſordert, 
gelber — Mark ab Babn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., feiner weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
per November 210 Mark nom., per Nobember-December 209 Mark nom., 
Mai⸗Juni — M. bez. Ge⸗ 


ver April⸗Mai 198 —200— 199% M. bez, per Mal Juni 195—196—195 
Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungs⸗ 


50,5 Mark bez., ver \ 
December⸗Januar 59,4—55,6—55,5 Mark bez., per April⸗Mai 56,2—56,5 
M. bez., per Mai⸗Juni 56,4 —56,7— 56,6 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez. 
Gekündigt 30,000 Liter. Kändigungspreis 56,5 M. 


London, 29. Nobbr. Die Getreidezuſubren betrugen in der Woche vom 
20. bis zum 26. November: engl. Weizen 4853, fremder 63,669, engliſche 
Gerſte 4970, fremde 21,446, engl. Malzgerſte 15,351, engl. Hafer 1212, fremder 
91,461 Qurts. Engl. Mehl 23,586, fremdes 25,400 Sack und 2936 Faß. 


London, 27. Novbr. [Wochenbericht über den Londoner Kar⸗ 
toffelmarkt. Von Emil Stargardt, South Eaſtern Wharf⸗ 
Southwark.] Das Geſchäft in der Berichtswoche zeigt keine weſentliche 
Aenderung gegen das der Vorwoche; die Stimmung bleibt gedrückt und 
ſchließen die Preiſe, die Montag und Dinstag etwas feſter waren, wieder 
ziemlich unverändert gegen letzte Sonnabends⸗Notirungen. — Der Umſaz 
von deutſcher Waare war gering; von den angekommenen ca. 84,000 Sack 
wurden ungefähr 30,000 Sack — davon ca. 10,000 Sack erfroren — aus 
dem Markt genommen; die Zufuhren verringern ſich jetzt täglich und ſtellen 
die aus Hen lane Berichte nur unbedeutende weitere Ab⸗ 
ladungen in Ausſicht. — i 
Mittel Waare 70 bis 85 Sh., Klein⸗Waare 60 bis 70 Sh., Schneeflocken 
rege begehrt 80-90 Sh., Zwiebeln 130—160 Sb. per Tonne“ 


Schifffahrtsliſten. 
Swinemünder Einfuhr » Lifte. Kopenbagen: Codan, Svendſen. 
Grawitz und Kreich 150 Faß Schmalz. nende j 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
ternwarte zu Breslau. 


Nov. 29., 30. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.) + 80,1 ＋ 202 + 005 
Luftdruck bei 0° (mm). 762.5 762,1 760.6 
Dunkiähtgung pt) 80 9 4 

unſtſättigun NE 7 
Wind en 28 SW. 1. | Süll. SW. 1. 
Dei heiter. heiter. 


beiter. 


Es erzielten: „Prima⸗Waare 90 bis 100 Sb., g 


Kur- u. Een 4 
Pommersche. Al} 
Posenschs 
Preussische 44 
Westfäl, u. Rhein. 4 1, @ 
Bächsischo 4 5 
Schlesische ....4 5 — bz 
Badische Präm.-Aul, .|4 
#siorische Präm,- Anl. 4 

do. Anl. v. 18754 
Döls-Mind, Främiengsch 8½ 131 ‚oa da 
Sasha, Rente von 187618 


berliner Börse vom 29. November 1580, rn vom 129. November ——Ferliner Börse vom 29. November 1880. 

Fonds- und Asld-Course, ende, und Geld-Courm., 1 Webber es. 
D smtsche Beichs -Anl.|4 100,00 bz Amsterdam 100 Fl. 8 T. Ja 
Consolidirte Anleihe . 4½ 104.90 ba de. ef 9 2 M. a 

40. do, 1876 4 100,20 bz Lordun I Lat. 8 T. 2½ 
Stants- Anleihe 80, a. bz do. 8 
Stants-Schuldscheine . 3½ 68.27 br Paris 100 Fre s. 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 148 10 bz do. do 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 163.10 6 Petorsburg 100 83 

Berliner 44% 102.75 ba do. 0. 
Pommersche 3½ 85,0 @ Warschau 300 IB, 
2 do. 5 . 495% B Wien 100 FI. 
® 4 182,40 6 BE 00 2 M. 4 170 9% b 
3 a0 ach Gd. al — — 
a „Posonsche neue, .|4 38,50 bz Turh. 40 Thaler-Loose 284 8% bzB 
Schlesische 3½ — — —— 55 Fl.-Loese 112,60 bz 

„ \lndschaftl,Contrali4 9.66 bz Brauuschw, Präm,-Auleibe 97,69 bz 


Dollar 4,45 bz 
Osst. BEu. 17265 52 


Sncalen — — 
Jovar, — — 
do, Bllpargi — — 


Yapoinon 16.15 bz 
Buss, Bin, 208,0 bz 


Imperiale — — 


Zauien 


10. ‚oe a Elsenhahn-Siamm-Ariisa. 


28731 1878 


Divid, pıo 


77 0 ba Asehen- MHastricht. * ae 28 90 bz 


Borg - Märkische. 30 116,50 br 


99.50 bz Oldenburger Loose 151,60 G 
80.0 dz „ 


best Miber-R, (i. . .. (4 62 80 etbz@ 


lhein-Naho-Bahn | | 20,35 dz 


& 
4 
5 Berlin- Anhalt, 2 4 121,10 578 
Hypotheken Gertifisate, Berlin» Dresden . a 5 % 44 b 
vapp "sche Partial-Ob.|5 107, = Berlin-Görlitz . 9 0 4 26.40 bz 
R B. 3 108 8 9% deriis- Hamburg 10% | 1214 231.26 b 
2 Berl-Potsd.-Maxdb 3 4 49% be 
— Ak en. I 101 50 8 en 3% 90 1 11480 b:& 
de. do. * 00,25 G Böhm. uc. 30, 5 44.6 70 
Kündbr, Oent.- od. 955 3 9 rosl.- Frelb .. «| 314 40 110% ba@ 
Yakündb, do. (1872) 105 0 bz Cöla-Minden . . 8, 8 4 148.26 bz 
e Bodonbach.B.| 0 | 4 3 27 526 
2 35 Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,224 77384 120,28 bz 
Aak. Hl. d. Pr. Bd.-Orꝗ.- B. 5 105 25 bad “alle-Sorau-Gub. . 0 0 4 21.46 br 
Kind. Eyp-Schuld. 40. 103.0 @ Kaschau- Oderberg 4 4 676d 0. 
Ayp.-Anth, Nord... 5 9081 8 Kronpr. udolfb. 6 s Is | 1256 d20 
40. do, Pfandbr. ..5 80 8 ILudwigsh.-Bexd, 8 » 4 120264 26 
Form, Hyp-Briofe : 5 1106,00 B #yärk-Posenor ') 0 9 it | 27,10 b2@ 
do, do. IL Ems 101,90 @ Magdeb.-Halbercs,| 2½ 4 4 148 4 20 
Gotb, Präm.-Pf. I. Em. “ de dag Main- Ladwigen. 4 4 4 | 9566 ba 
de, do. II. Em. 116,15 b2@ Niederschl. Märk.“ 4 4 1 9,6 6 
40. 500% Pf.rkzibr.m.1105 48,0% @ Oberschl.A- C.D, B. 81, 1 111120460 ba 
30, 4½ do. do. ml, 0 „ . . 2 e 2/16 40 
Weninger Prüm. Pfdb. s 128,0 bz — Fr. A7. B. 6 6 4 488 .55.87,60 
Stad. d. Set. Bd.- Or 6. 0 f.. 8 Cost. Nordwastb. 4 4 3 (3236 0 
Bahles.Bodener-Pfäbr. 4% 4 3 Seersad. (en 0 „ |4 ee 
8 0 9 „ 180 bB 
15 1 Sk leis 12 ro. v. BER 7 20 Ar 14276 bag 
I bB IBeichenberg.-Fard 4 44% 60,66 ba 
Rheinische 15 7 iss 8e bd 
4 ar Fonds. do. Lit. B. (480 gar 4 4 ‘ 9580 K 
500 4 
4 


do. el ao), . de Buraän.Gisenbahn| 2 63,53 ba 
do, Goldrento 10 ba Schweiz Wostbehn] 0 22,10 bıB 
do, Papierrente. % 62 40 E Stargard- rer 4775 45 Gh 10220 b 
40. 4er Prüm. -Anl.. Thüringer Lit, 8 81% 4 1176,90 dz 
40. Lott.-Anl. v. . 1 122, 10 bzB Warschau- len „ 119,4 267% bz 
do, Oredit-Loose.. fr. Weimar-Gera ...| 4% | Allg 4½ 50,10 bz 
A0. Sor Loose. fr. 318,50 48 
äm, nl. v.84l5 141% ben 
er at 3 13876 den Eisenhahn-Stawm-Priaritäts-Antien, 
do, Orlent-Anl. v. 1775 | 87476 Berlia-Drasden ,.| 9 19 s | 56,25 bas 
40. II. 40. v. 8265 67,76 ba Berlin-Görlitzor «| * 3½% 8 | 51 60 bas 
0. III. do. v. 1679/3 585° -% bz Breslau- Warschau] 2 e |8 37,60 bz 
do. Engl. v. 1871. 5 80,5 brB Halie-Sorau-Gub. 0 3½ |5 36.2% b2G 
do, do. v. 1872. 5 8,50 beg  }Kohlfurt-Falkenb.| u 9 |5 46,0 bz@ 
4% Anleihe 1877. 5 as bz Märkisch-Poeener| 6 6 b 102% bzB 
do. do. 1886. a 71.66 daa jMagdeb.-Halberst,| 44, 3% |31/, 26.25 
de, Bod.-Cred,- Pfdbr. 5 61,60 bd do, Lit. C.] 5 8 5 12230 h 
do, Cont-Bod.-Cx.-Pfb. ö 10.0 5 Marlienburg-Mlawa| U & 6 | 8700 dz@ 
Ruts.-Poln.Schatz-O bl. e 5 S |5 1350 20 
Poln, Pfudbr. III. EM. 5 u 2% 15 634) bıB 
Poln, Liquid,-Pfandbr.)4 54,50 bz Bechte-O.-U.-B. 7 76½%% 1160.06 bzB 
Amerik. rückz. p. 18816 p. I Jr. 9%, lc bz Kumänler U 8; 4 — 
40. 840 Anleihe]? | 56,16 B Saal-Bahnn 0 9 |5 | 8255 bz& 
ftel, 50% Anleihe . 5 | 86.76 6 Weimar-Gera . . 9 Is 13340 526 
gaab-Grazer 100 Thlr.LII | 61.30 bz& 


. 


Allg. Deut. Hand.-G 2 5 14 
She She) 4 


1740 8 
91. 90 bz 


Bamünische Anleihe .|# 
Bumän, Staats-Obligat. G 
Türkische Anleihe . fr. 
Ungar. Goldrente 4 


12.40 da 


71,25 bz 
95,56 ba 1 


Borl. Kussen-Ver. 171% & 


82,10 b26 —-FOatpr, Büdbahn , 
62,6) bz Posen- Krouzburg . 


a, ore en p. ar. 192,00. © Berl. Handels. 00s. 1 1% 26 520 
Ong. 80% 8t. Elaub.-Anl. S5 80, 45 bz& Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4 405 4 8% 40 bz& 
Tiunlache 10 Thlr.-Looıe d d Eraunachw. Band 4½ 4½ 1 | 90.09 B 
K —— Bros}, Disc.-Bank. 515 1 | 9646 bs 

Bresl. Weebslerb.] 8 t 1.0.5 bzB 
Slsenbahn-Prloritäta-Aotien. Coburg. Crod.-Unk. as 6 16823 6 
Berz Märk. Berio II. 4 ½ 17,4 @ Danziger Priv.-Bk.| 5% f 114% bz@ 
do. II. v. S. ½½ 505% ba | Darmıst, Creditbk.] 58, | 31, ( 162% @ 
do. do. 1. 4 1103.59 B Darmet. Lettelbk.] #1, | 5½% |! 108,76 @ 

40. Hoss, Nordbahn|$ 10230 @ Dessauer Landes.] 51% | Gt], [4 117% ethz@ 

Beulin-Görlits conv, 442 2 8 Deutsche Hauk . 4% „ 4 148% dag 
% „. B. 4½ 109.80 0 do, Reichabank 6, | 6 4 147% 36 
Lit, G. 4½ 1, % bz G0. Hyp.-B. Berl. 5½ |6 14 1.2 6 
Brot. Frei, Lat. E. KE. 0 42 Dise-Comm.-Anth.| 8½ | se | 760% 60 
de, do, 6. 4½% 102,10 0 do. ult.] 6½ 10 f |141,69-9,90 
40. 40 K. 4½ 10,10 G Genvssonsch.-Zuk| 5½ |? |4 111625 @ 
do, do, J. un 12, 100 do, junge 51, 7 1 11225 C 
do do. RA 10210 0 Goth. Grundcredb.| 3 s li [839% 6 
do. von 18765 108,30 K do, junge 8 12 4 — @ 
Arosiau-Warschsuer . ‚|$ 113,50 @ Hamb. Vereins-. 7% 1 4 
Böln-Minden II. LIt. A. 4 95540 B Haunov. Bauk ..| 5%, | au, \& 102 60 6 
do. t. k. 4½ 101. % bg Air Königsb. Ver.-Buk. $ 1 „ 101,56 628 
* . . . . IV. 1 9,7 d Ladw.-B. Kwilscki| 4% | 4% („( 77,0 @ 
.. V. 4 | 69,76 brB Areipz. Crod,-Anat.| 4% | ic |4 1400 eta 
Kalle 8 Guben 4½% 102 6 6 Luxemburg. Bank 74, | 10 % 1146,90 ba 
Wörkisch-Posuner „ 4 ½ ,, % K. An do. 80%, 6½ J 113.26 ba 
Miederschles,-Mäürk. I. 4 30,25 0 nh iuger do 2% 10 „ 28 0% be 
do do. M. 4 — — NordA, Pau. 84, 0 [a f %% 570 
do Obl. L. u. l. 9,0 @ be &runder.-B.| 0 * „ 4 46.6 B 
do. OGdl. III. 4 — dane usitzer bn. 4 “ja | Hab 0 
Sharschios, K.. 1 — — 56, 11% 1465 95-497,66 
do, l 30 — — 4 1 46 0 E 
do, G „ „„ n 2 0 4 93.74 6:6 
do, Dre 1 > -B 81, ( 120 8% bzB 
do, E. 34,| 91,60 bag Stehe. Bank. 8% | 6 119,75 b2@ 
de, Wartet, 11], 102,6 6 Sich), Bank- Veroiu| 8 6 4 1167,86 beB 
„40. RR 612% 8 Wiener Unlonsbk F s ls 1196 @ 
do, e 4½ 0% E 
— Bu 1678. 8 — In Liguidation, 
0. . Fon = P ar 
da, von 1814, 4g 168.5 @ a tag | = | E Br * 
do. von 1880. 4½ 16,0 B ringer 58 
a0. Briog- en ge — ———— — 
e Indeutrie-Panior 
um, 437, 1102,506 l. b. ätsoubahnb.-Q.| # 0 4% 0 
40%, 40, II. Em. 4% 160 B Mäsk,-Sch.Masch G| 6 6. |a | 27,25 ba 
€o, Ndrschl. Zweb. ½ -— Nordd. Qummifab.| 4 1 [ 39,25 
Ostpreuss, Südbahn «u, 101,50 8 | 
Bachto-Oder-Ufor-B. „|, WA ba Pr, iyp.-Vers.-Act.| $ ı 4 88.76 6 
Sehiazw, Eisenbahn % — — gdehlos. Feuer vors. 2! * fr. 120 B 
Uharkow-Asow gar, , 5 8 B Bismarckhütte, ..| ? 12 14 11880 bz 
do, do. in EId. Stel. Donnersmarknust . 125 ja | EI bd 
Uharkow-Kromen, gar.|S 95,69 bad Dostm, Union. ..| 0 oe 14 | 3206 B 
do, do, in Pid,Bterl,|ö rer 0. Bi-P.Lira.| 0 2 8 86,1% bag 
Wäsan-Koslow gar.. |1v,0U bs@ Königs- u. Laurah. 1% 61% 1146,76 ba 
Oux-Bodenbach .„...5 | 54:16 0 Lanchhammer ..| 0 e 33.10 6 
do. U. Em. | 82,96 bzB Karienhütte . 4 u, 4 It | 7200 B 
Frag- Duin tr. 49,6% bam Icons. Bedonhätt. 4 8 4 16½¼0 8 
Sal. Carl-Ludw.-Bahnfs 8380 bz do, Oblig.] 8 46 104,00 @ 
do. do. nonel5 870 @ Schl. Kohlenworks]% a 113,00 520 
Kaschau-Oderberg. . 5 | 16,79 bad #Bchl.Zinkh.-Action| eu, | 5175, „96,0% 8 

do, Gold,-Prior. . . 3 | 89,68 bag do, Bt-Pr.-Act, St 627, j29u|101 40 b 
Jug. Kordostbahn . 5 | 71,60 bad do. Oblig. 8. s 1% 
Ung. Ostbahn 5 | 6440 das ſoppeln. Portl. Cem. 2 a (64% B 

‚ Karaberg-Özernowitz 3 78% bz@ IGroschowitzer dto, 44 17325 0 
do, 40. I. | 8255020 ATarnowita, Bargd. 0 0 4 | 74,66 bes 

de, do, Ans | 77,90. ba Vorwärtshütts, . .| ® 16,6 E 

40. 4. IV.]s 6,15 bas se, 
ährische Grenzbahn s | 64,65 bz Broei, E-Wagenb: 3j | 7725 etbzB 
Mähr.-Schl, Centralb,,) s 29,50 0 Jo. ver. Oeſfabr. erh 1½ ji 79,70 n 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 822 520 Strassenbahu 5e 1120,75 eg 
Oastarr-Franzögische.|% 740 6 Erde. Apinnerol . 0 a je | 3160.02 

ao, do. I. s 28% G Görlitz, Eleenb- B. % 3 14 75% 0 

do, südl. Btaatsbahn z 70,7 f Hodm. Weg Fabi 0 e 

do. neuc]3 270, br 0.-Schl. Eiseub.-B,] 0 a ji | 45.94 ra 

20. Obligationenf d 4,75 et5z@ Schl. Leinenind. 1:5 6 „ 42 6 
Bumön, Eizenb.-Oblig. 0 | d, de bad do. Porzellan, l %½% [ % 3.5 G 
Warschau. Wien . . 5 103% ba nelmek. Hi, e 9 ek — — 

do. III. . 5 [102,15 6 5 g 
do, 1. . . 101 23 6 — 
8 V., 1 10127 6 Baak- Dineont 4 . 
do. VI. . 6 101,80 6 Lab berd- Einasfus 5 pCt 


Nobbr., 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am beuti⸗ 
Allgemeinen etwas feſter, bei ſchwächerem Angebot 


ar Breslau, 30. 
gen Markte war im 
Dee 5 

eizen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 

19,00 bis 21.20—21,80 Mark, gelber 18,40—20,49 bis 21,00 Mart, feinſte 
Säge über 61 beiait 

gen, bei mäßigem Angebot etwas feſter, ver 100 Kilogr. 18,70 bis 

19,20 91 20,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. g 


165,20 ba 

. 187. 45 bs 
„ 92 A* 53 bz 
3 2.12% 20.25 ba 

8 T. 3½ 80,76 bs 

2 M. 3½ 80, 2% bx 
„„S Wis 201,25 br 
... 3 M. s 305.00 ba 
...] 87.6 206, 10 bz 
8 T.] 4 7180 9 


Namens ſeiner Freunde, dieſelben werden gegen das Miniſterium 
ſtimmen. Nach einer langen Rede Depretis, worin er die innere 


8 710 1 Haltung, per 100 Kilogt. 15,30—16,30 Mark, weiße 


16,80 
a obne Aenderung, 1 100 Kilogr. 13,20 — 14,00 — 14,60 bis 
15,40 feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais . ark angeboten, per 100 Kilogr. 14,20—14,80.—15,00 Mark. 

Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kigr. 17, 50—18, 50—20,00 Mark, 
Bictoria= 21,00 22,00 — 23,50 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 19,20—20,20—21,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 9,60 — 10,0010, 40 
Mark, blaue 9,40 — 9,80 — 10,00 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13 —13,50—14,20 Mark. 5 

Bee ſehr feſt. 

Schlaglein mur om Qualität behauptet. 
Pro 5 netto in gi und Pi, 


Schla einſaat — — 
Seien ee 24 50 23 75 22 50 
Winterrübſen 23 75 23 — 2 — 
Sommerrübſen ... . 23 75 23 — 2 — 
Leindotter 22 50 21 75 


17 gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00—7,30 Matt, fremde 6,50 
bis 7,00 Mar 

geinkuche 18 unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother feine Qualitäten behauptet, br. 
50 Kilogr. 32—36—39—44 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer preis haltend, 
12 —55—60-74 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Mehl mehr Kauflust, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 30,75 Mark, 
Roggen fein 31—31,75 Mark, Hausbacken 29,75. 30,75 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 — 10 Mark. 

Heu 2,50 —3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 —24,00 Mark per Schock à 600, Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 30. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 56 Gm. 
29. Nov. O.⸗P. 5 M. 12 Em. U.⸗B. — M. 56 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 29. Noobr. Die „Wiener Abendpoſt“ begrüßt die ver⸗ 
faſſungsmäßlge Thätigkeit des morgen beginnenden Reichsrathes und 
betont, die Bevölkerung ſei des polltiſchen Haders müde und verlange 
die Beſeitigung der fie drückenden Uebel. Sie begehre, daß das lang 
verheißene Beſſerwerden endlich zur Wirklichkeit werde. Der hervor: 


ſtechende Zug der Zeit nach Wahrung und Pflege materieller Inter: |r 


eſſen entſpringe dem Bewußtſein, daß die freiheitlichen Ideen eine 
ſichere Stütze in der Verfaſſung und den fie umgebenden Inſtitutionen 
fänden und der Ueberzeugung, daß die moderne Ordnung zu tief im 
Volke wurzele, um für ſie irgend welche Gefahren beſorgen zu müſſen. 
Dieſes Bewußtſein und dieſe Ueberzeugung lenkten den öffentlichen 
Sinn zur Pflege materieller Intereſſen hin. Die Vertrauensmänner 
des Volkes hätten keine wichtigere Sendung, als die Aufgaben ihrer 
Zeit richtig zu erfaſſen und zu Iöfen. 

Peſt, 29. Novbr. Im Unterhaufe erklärte der Juſtizminiſter, 
die Verhandlungen wegen Abänderung der Advocatenordnung und 
wegen Einführung der Civilehe ſeien fo weit gediehen, daß die be⸗ 
züglichen Vorlagen noch im Laufe dieſer Seſſton eingebracht werden 
könnten. Bei den Verhandlungen in Betreff der Reform der mili⸗ 
täriſchen Strafgeſetzgebung ſei über die meiſten Fragen eine Einigung 
erzielt worden und würde der Abſchluß derſelben demnächſt erfolgen. 

Nom, 29. Nov. Die Deputirtenkammer ſetzte die Debatte über 
die Interpellationen fort. Der Miniſterpräſident Calroli vertheidigte 
wiederholt die auswärtige Politik des Cabinets, erörterte die Coalition 
der Gruppen gegen dieſelbe und verlangte das Votum der com⸗ 
pacten Majorität, damit das Cabinet die verſprochenen Reformen voll⸗ 
enden könne. 

Nom, 29. Noobr. 


Kammerforlſetzung. Nleotera erklärt auch 


Politik vertheidigt und nachwelſt, daß das Miniſterium bei allen Ge⸗ 
legenheiten feine Pflicht gethan, wird die Generaldebatte geſchloſſen. 
Odescalcht begründet die Tagesordnung, die Aufſchlüſſe über die An: 
kunft der Communards in Italien als unbefriedigend zu erklären, 
Martini empfiehlt eine Tagesordnung, wonach die Kammer, die Er⸗ 
klärung des Miniſteriums zur Kenntniß nehmend, zur Tagesordnung 
übergehen fol. Martini ſpricht fein volles Vertrauen in das Mint: 
ſterium aus. 

Paris, 29. Novbr. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf, 
betreffend den unentgeltlichen Primärunterricht, an. Donnerstag 
findet die Wahl der Unterſuchungscommiſſton in der Affaire Clſſey 
ſtatt. Senat. Bei Berathung des Juſtizbudgets griff Oscar De: 
vellee Cazot wegen feines Vorgehens gegen den Richterſtand an. 
Nach einer Erwiderung Cazots wurde das Budget genehmigt. Bel 
dem Cultusbudget wurde ein Amendement angenommen, wodurch die 
urſprünglich von der Regierung eingeſtellte, von der Kammer ver⸗ 
minderte Summe für die Beſoldung der Biſchöfe wieder hergeſtellt 
wurde. Am heutigen Jahrestage des Todes Lacordayres fand 
eine Feier in der Auguſtinerkirche ſtatt. Pater Monrabre hielt eine 
Rede, in welcher er den Liberalismus Lacordayres pries und An⸗ 
Als die Menge die Klrche 
G8 fanden einige 


ſpielungen auf die Märzdecrete machte. 
verließ, riefen einige: „Es lebe die Freiheit“. 
Verhaftungen ſtatt. 

Der „Temps“, bezugnehmend auf die 


Paris, 29. November. 


Actenſtücke des Gelbbuches, ſucht nachzuweisen, daß Frepeinet ſtets das | Sm" 
europälſche Concert aufrecht erhalten wollte, ohne indeſſen en) 55 
eyeinet Ms 


bei ſeinen feindfeligen Acten gegen die Türkel zu folgen. 
hätte auf die Verbindung der montenegriniſchen Sache mit der 


griechiſchen beſtehen können, wenn man hätte hoffen können, daß die 5 ’ 
Flottendemonſtratlon die Türkel einſchüchtern würde, was England für 


ſicher hielt. Die Ereigniſſe erwieſen indeſſen, daß dieſe Anſicht irr⸗ 
thümlich war. 


von Duleigno, erlag aber unter ſeinem Triumphe. Die Anſtrengung 


war fo groß und die erzielten Reſultate fo unverhältnißmäßig, daß 5 


Niemand davon ſprechen hören wolle. Das europälſche Concert war 
niemals ein herzliches, ſein Bruch wurde durch Fehler Englands her⸗ 
beigeführt, welches daſſelbe unrichtigerweiſe von elner Demonſtratſon 
zur Action übergehen laſſen wollte. 

London, 29. Novbr. 


Cerum und Balfous, liberale Den 
wurden für Renfrewſhire und Blackmanan ohne 


mitglieder, 
gewählt. 

Skutari, 29. Noobr. Die Einwohner von Duleigno find voll⸗ 
ſtändig entwaffnet. 
Miſſion mit feinen Truppen hierher zurückgekehrt und marſchirt dem: 
nächſt nach Epirus ab. 

Bukareſt, 29. Nov. Die Deputirtenkammer wählte Rofettt ein⸗ 
fimmig zu ihrem Präſidenten. 

Sofia, 29. Nov. Oſtrumelien hat die Hälfte des von Bulgarien 
gewährten Darlehens Jurückgezahlt. 

Trieſt, 29. Nov. Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt beute Vormittag mit 
der oftindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Plymouth, 29. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer „Weſtphalia“ iſt bier 
angekommen. 


Paris, 29. Novbr. Der von England ausgehende Vorſchlag, 
die combinirte Flotte bis auf Weiteres nicht aufzulöfen, iſt 
ſeitens der franzoͤſiſchen Regierung abgelehnt worden. (N. Z.) 


Das europäiſche Concert erreichte zwar die Uebergabe Br 


Oppoſition 0 


Derwiſch Paſcha iſt nach Vollendung ſeiner I 


| Vermiſcht e 3. 

Paris, 26. Nov. [Componiſt Reber 1] Geſtern if der Componiſt 
Henri Reber dier geſtorben. Er war im Jahre 1807 in Müblhauſen ges 
doren und gehörte ſeit 1853 der Akademie der ſchönen Künſte an. Nach 
dem Tode Halévy's wurde er Profeſſor der Compoſitionslehre am Conſer⸗ 
vatorium. Im Alter von 21 Jahren war Reber nach Paris gekommen 
und als Schüler Leſueur's in dies nämliche Conſervatorium eingetreten. 
Er verſuchte ſich zuerſt in der Inſtrumentalmuſik und machte ſich dem 
größeren Publikum durch zahlreiche Romanzen und Lieder bekannt. Auch 
für das Theater hat er mebrere Werke geſchrieben, wie den „Verliebten 
Teufel“, die „Weihnacht“, die „Dames Capitanes“ u. ſ. w. Eine große 
Oper von ihm „Narm“, iſt unaufgeführt geblieben. 


Verlobung zweier türkiſcher Prinzeſſinnen.] Die Töchter des Sultans 
Abdul Hamid Auen reißenden Abjas. Erſt vor wenigen Wochen traten 
zwei derſelben in den nach mohammedaulſchen Begriffen nicht heiligen 
Stand der Ehe, nachdem fie ihre Auserwählten unter den . 
ihres großherrlichen Vaters geſucht und gefunden hatten, und 

wieder meldet man uns aus Konhanlinopen daß abermals zwei T Hier 
des Sultans dem gleichen erfreulichen Schickſale entgegengehen. Es 
ind dies die wohlklingenden Brinzeflinnen Mediha Sultamy und Ileila 
Sultamy. Sie haben Beide noch nicht das fünfzehnte Lebensjahr erreicht 
und Beide — natürlich je einen — beben n Caballerie⸗Offiziere gewählt. 
Sie find gut daran, dieſe morgenländiſchen Prinzeſſinnen; ſie können nach 
ibrer Herzenswabl ihre Männer unter den ſimplen Cavalleric⸗Offiieren 
ſuchen. Wie viele folder Töchter des Sultans am Goldenen Horn noch 
vorhanden ſind, wiſſen wir nicht; einigermaßen für eine größere Anzahl 
ſprechend iſt es immerhin, daß fie nur paarweiſe zu beirathen pflegen. 


Literariſches. 

„Die Somoſterra.“ Roman aus dem ſpaniſchen Bühnenleben von 
Robert Waldmüller (Eduard Duboc). (Stuttgart, Levy u. Müller.) 
Der neueſte Roman Robert Waldmüller's (Duboc) verſetzt uns nach Spa⸗ 
nien. Wir baben bier wiederum eine Erzählung aus dem Bühnenleben vor 
uns, wie uns deren in letzter Zeit viele geboten wurden. Das Bübnen⸗ 
leben bat ja für jeden Fernſtehenden einen eigenthümlichen Reiz, welcher 
fi wobl zu einem böberen poetiſcken Genuß fteigern läßt, wenn es dem 
Dichter gelingt, zum Mittelpunkt feiner Schilderungen einen uns fompas 
tbiſchen Helden zu machen. Sympatbiſch aber iſt uns Somoſierra, die erſte 
Tragödin des Hoftheaters zu Madrid, im höchſten Grade. Als die Tochter 
eines Mannes, den unerſättlicher Ebrgeiz trotz feiner bedeutenden Geiſtes⸗ 
anlagen und einer vielſeiligen Bildung, denen ſich rüdſichtsloſe Wabrheits⸗ 
liebe und unbeugſame Starrheit zugeſellen, nicht zu einer feiten Stellung 
ommen laſſen, und einer elſäſſiſchen Mutter, von der ſie gewiſſe Vorzüge 
des deutſchen Weſens geerbt hat — kommt Somofierra durch eine Ber- 
kettung von Umftänden nach Spanien, betritt bier, nach Ueberwindung zabl⸗ 
reicher Schwierigkeiten auf Anregung ibres Verlobten Etienne die Bühne 
von Madrid und wird in kürzeſter Zeit der gefeierte Liebling der Hauptſtadt. 
yıre Erlebniſſe wäbrend der Zeit ihrer Bühnenangebörigkeit bilden den 

egenſtand des Romans, der eden nichts anderes iſt, als eine von Somo⸗ 
fierra ſelbſt aufgezeichnete Autobiographie. Die Schilderung der Bühnen⸗ 
verbäliniſſe vor und binter den Couliſſen find außerordentlich gelungen, 
namentlich betonen wir, daß der Verfaſſer mit feinem Tactgeſühl mehr die 
idealen Seiten des Schauſpielerlebens bervorkehrt, als, wie das ſonſt üblich, 
auf pikante Abenteuer und galante Liebesaffairen feine poetiſche Kraft zu 
verſchwenden. Als einen großen Vorzug des Buches betrachten wir die 
plychologiſch conſequente Durchführung des Charakters der 1 — In 
Somoſierra ſeben wir nicht blos die Tochter des franzöſiſchen Vaters und 
der deutſchen Muster, ſie iſt auch, wie wir das oben are andeutelen, die 
geiſtige Erbin beſtimmter Charakterſeiten beider, die in ihr zu liebenswürdiger 
Harmonie zufammenfließen. Aus dieſer ſeltſamen Miſchung erllären ſich 
alle ihre Schickſale, ihre Hinneigung zu Calderon und die Vorliebe für ſeine 
Heldinnen, deren ſtarre Begriffe von Ehre ſie durch einen Zuſatz deutſcher 
Innigkeit zu mildern verſteht. Von feiner Beobachtungsgabe und reifem 
Darſtellungstalent zeugt auch die Motivirung der plötzlich erwachenden 
Lebensluſt nach einer glücklich vollbrachten Operation. Somoſierra war 
nämlich mit dem Gebrechen des Schielens behaftet und ſomit von dem 
ſpaniſchen Aberglauben dazu verurteilt, ein zurückgezogenes und verachtetes 
Leben zu führen. Plötzlich, von dieſem Augenübel befreit, wird fie eine an⸗ 
geſtaunte Schönheit und bald darauf die gefeiertſte Künſtlerin der Stadt. 
Der Styl iſt ein feingebildeter und erbebt ſich bedeutend über die gewöhn⸗ 
liche Sprache unſerer Leibbiblioibeken⸗Romane. —d, 


Stade, ;Präblungen g der. neueften Gef ichte“. (Oldenburg, G. 
Stalling.) III. Band. Geb. M. 4,5 Das Bach, 9 auf etwas 
über 31 Druckbogen den gewaltigen Stoff i in Muferpilt er Weiſe zuſammen⸗ 
drängt und eine bollftändige Geſchichtsdarſtellung der Periode von 1815 bis 
1871 giebt, iſt beſtimmt, die heranwachſende Jus ag in die Geſchichte un⸗ 
ſerer Tage einzuſühren. Es entſpricht aber auch allen Anforderungen an 
ein Nachleſebuch für Erwachſene. Der Verfaſſer bat es auch für dieſe 
neue Auflage bei der compendisſen Darſtellung nicht für angezeigt gehalten, 
auf die Zeit nach 1871 einzugeben, da die Fragen der letzten 8—9 Jahre 
noch unabgeſchloſſen vor uns liegen. Dieſes Buch, ſowie die übrigen Stacke⸗ 
ſchen Geſchichtserzäblungen können auch als paſſende Weihnachtsgeſchenke 
empfoblen werden. Sie werden in einer hierfür paſſenden Ausſtattung 


berausgegeben. . 

Literariſches.] Von dem befannten Buch „Onkel Tom's Hütte“ 
* Beecher 205 iſt ſoeben im Verlage von Site Sante in Berlin in 
ber „Zwei eee e 9 N 1 885 5 Weibna e e 
Cs Anh end an, jenem Buche wieder zu begegnen, mae vor 
länger ala 25 n 6 5 5 a Gräuel ber Sclaberei 

nigte e 
Eco Apen Boden der Vereinigten Staaten e ke 
ethiſche und n des Romans iſt dadurch unberührt geblieben, 
und wir — erzeugt, daß die lebenswahren Geſtalten deſſelben: biefer 
Onkel Tom, Evangelina, 8 noch beute wie damals die Herzen der Leſer 
tief ergreifen werden. Die Verlagshandlung von Otto Janke in Berlin 
Be 1150 ie neue billige Ausgabe ein Werk, deſſen culturgeſchichtliche 
Leſewe R en iſt, wieder in das Gedächtniß gerufen, und die 
en. 


W. Hane 


[7610] 


G. Olivier, 


Hoflieferant, 


Junkernstr. e Gans). 


Die ruſſiſche Caviar. Tab Abe federt von 
IB. Persicaner in Myslowitz offerirt Prima 
Aſtrachaner Caviar mit Mark 4,80 das Brutto-Pfund, 
bei 5 Pfund billiger. 


ortli Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graz, Barth u. ds Comp. (W. Friedrich) in Breslau z. 


[1735] 


